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e
Die Lage auf dem öſtlichen Kriegs

ſchauplatze.
Unbeirtt durch die lügneriſchen Konſtantinopeler Aus

ſtreuungen über türkiſche Siege und einen Umſchwäng
der Kriegslage, hält die oberſte Heeresleitung der Balkan
ſtaaten mit eiſerner Ruhe und Beharrlichkeit an ihrem
mit Um und Vorausſicht konzipierten Plane feſt.
Dieſer hat folgende Hauptrichtlinten Defenſives Ver
haſten vor der Tſchataldſchalinie bis Adrianopel durch
Aushungern oder Erſtürmung gefellen iſt, um die bis
herigen Zernierungstruppen beim Generalangriff auf
jene mit verwenden zu können oder bis letzte e durch
friſche ſerbiſche und bulzar ſche Truppen, die noch im

Anmarſche begr ffen, erſetzt worden ſind. 2. Einſtweil ge
Konzentrierung der kriegeriſchen Haupttätigkeit auf die
Okkupierung der Küſte weſtlich von Konſtantinopel,
namentlich von Silivri zwiſchen Rodoſto und der
Hauptſtadt gelegen) bis zur Einfahrt in bie HDardanillen,
um die Landung türkiſcher Truppen zu verhinern und
der griechiſchen Flotte den Eintritt ins Marmarameer
und den Bosporus, ſowie bulgariſchen Truppen die Um
gehung der linken türkiſchen Flanke bei Tſchataldſcha zur

e des ſpäteren frontalen Angriffs zu ermö
en.

Wie weit die Dinge bezüglich Adrignopels ger
diehen ſind, das wiſſen die Belagerer allein, ſie verraten

J 3 die gung ichhalten könne. Das bulgatiſche Haup quar
auch bereits um etwa 45 Kilometer weiter nach
und zwar nach dem wichtigen Eiſenbahnknotenpunkt
Dimotika verlegt worden, von wo es Bahnverbindung
ſowohl mit Tſchataldſcha und Konſtantinopel, als auch
mit der Küſte des Marmaro meeres hat. Die vor der
Tſchataldſchalinie parallel mit dem türkiſchen
Verteidigungsheere ſtehende ſerbiſch bulgariſche
Hauptarmee iſt bald nach Wiederbeginn des Krkegs
ein Stück zurückgegangen. Um wie viel, iſt nicht ganz
klar geworden. Die Urſache dieſer Rückwärtsbewegung
könnte in der Abſicht liegen, die Türken zum Angriffe zu
verführen und aus ihren Befeſtigungen heraus zulocken,
um im freien Felde mit ihnen fertig zu werden. Nicht
undenkbar wäre es aber auch, daß ſie von der Sorge um
die Sicherung der rückwärtigen Verbindungen dittiert iſt.
Denn es wurde ja aus Konſtantinopel berichtet, Esver
Paſcha habe die Landung von 10000 oder 20000
wilden kurdiſchen Reitern in Midig am Schwarzen
Meer bewerkſtelligt, welche die Aufgabe hätten, die bulga
riſche Armee von ihrer Operatione baſis abzuſchneiden,
ihre Etappen und die in ihrem Rücken gelegenen chriſt
lichen Dörfer zu zerſtören und deren Bewohner zu
maſſakrieren. Wenn dieſe Nachricht nicht nur ein türli
ſcher Bluff war, ſo würde es verſtändlich ſein, wenn die
Bulgaren ihre Stellung mehr oder weniger verändert
hätten, um der feindlichen Diverſton ein Ende machen zu
können. Der Umſtand, daß in Midiag, alſo weit hinter
dein Rücken der Bulgaren, auch türk ſche Kanonen mit
der zugehörigen Mannſchaft neuerdings ausgeſchifft
wurden und daß dieſe ſofort dem Feinde in die Hände
fielen, ſpricht gewiß gegen die Annahwe eines Bluffs.

Was die Okkupierung der Küſte des Mar
marameeres und der Dardanellen anbelangt,
ſo haben die SerbrBulgaren, verſtärkt durch griechiſche
Truppen, bereits einen großen Teil dieſer Aufgabe zur
Löſung gebracht.
weſtlich von Konſtantinopel gelegen, iſt die ganze Nord
küſte des Marmarameeres bis nach Bulair auf der Halb
inſel Gallipolt, alſo in einer Ausdehnung von za. 200
Kilometer, in ihre Gewalt gelangt, Es fehlt ihnen nur
noch das 80 Kilometer lange Küſtenſtück genannker Halb
inſel, welches ſüdlich von Bulair liegt. Sind ſie erſt
Herren auch hiervon geworden, ſo iſt die hindernisloſe
Einfahrt der griechiſchen Flotte in die türkiſchen Gewäſſer
geſichert. Bulair iſt jedoch eine harte Nuß, die nur
ſchwer zu knacken iſt. An vieſer Stelle iſt die Halbinſel
höchſtens 7 Kilometer breit und befinden ſich von Küſte
zu Küſte ſehr ſtarke Fort ſikationen, die mit Recht ein
Klein Tſchataldſcha genannt werden und deren regelrechte
Erſtürmung große Anſtrengur gen und viel Blut koſten
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S hen,

Von Silivri, etwa 60 Kilometer
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würde. Man muß annehmen, daß eine ſolche erſt dann
verſucht werden ſoll, wenn man in die Lage gekommen iſt,
dieſe Poſttion zugleich im Rücken aszugreifen Trügen
nicht. alle Angzeichen, ſo iſt die Landung griechiſcher
Truppen von Golf von Saros aus, die ſich von Süden
her Bulair nähern ſollen in Vorbereitung begriffen.
Daß die Serbo Balgaren die Nordkilſte des Märmärs
meeres faſt bis zur Tſchataldſchalinte in ihre Hände
gebracht haben, hat ihnen bereits großen Nutzen verſchefft
in dem ſie alle dortigen türkiſchen Truppenausſch ffange
verſuche und damit auch die von Enver Baiſgeplinten
Flankenangriffe und Umgehungen zu verhindern ver
mochten. Enver Bat iſt die Seele der jurgtürkiſchen
Revolutionen und Stagteſtreiche und neben dem früheren
Generaliſſtmus Abdullah Waſcha, der preußſſch geſchmreſte
unter den türkiſchen Offizterett. Als Organ tſator des
Widerſtandes gegen die Jtaliener in Tripolitanien
zeichm te er ſich aus, eines Widerſtandes, der noch heute
fortdauert. Er iſt auch jetzt trotz ſeines niederen mit
tä ſchen Ranges (Maſor), der im türkiſchen Kriegsrat
kir flußreichſte Mann. Seine bisherigen, wenn auch von
Verſchlagenheit und guter Kombinationsgabe zeugenden
Maßnahmen gegen die Balkanverbüsdeten haben jedoch
nicht viel auszurichten vermocht und es ſcheint micht ſo
als werde es ihm geliygen, der natürlichen Estwicküng
der Dinge im Südoſten einen Reegel vorzuſchieben. Der
Bulgare Fitſchew zieht die Schaur um den Hals der

bis einosmaniſchen Herrſchaft in Europa immer enger,
tod Unabwendbbar e

Die Welfen.
Von ihnen iſt in deſen Tagen wieder viel die Rede,

und es wird daher manchem unſerer Leſer angenehm ſein,
etwas wäheres über ſie zu erfahren. Sie ſind ein uraltes
Fürſtengeſchlecht, wohl das ätteſte in Deutſchland, älter
woch, als die Hohenzollern, die urkundlich erſt 1961 er
wähnt werden. Sie waren ſchon zu Karls des Gioßen
Zeit in Oberdeutſchland reſch beaütert.
wurde 819 durch ſeitte Tochter Jadith Schwiegernvater
des Kaiſers Ludwigs des Frommen Die burgunbiſchen
Könige ſtammten von Weſen ab In Deutſchland hatten
ſie Kärnten und die Mark Verane zu Lehen, ſpäter auch
das Herzogtum Bayern. Durch Hetrat erhielten ſie auch
in Sachſen Beſttzungen. Schon einmal hat ein Welfe
eine Kaiſertochter geheiratet Heinrich der Stolze ver
mählte ſich mit Gertrud, der einzigen Tochter Kaiſer
Lothars und erlangte dadurch das Erbrecht der braun
ſchweigiſchen, nordheimſchen und ſupplinburgiſchen Erb
güter. Der Kaiſer gab ihm ſpäter zu Bern noch das
Herzogtum Sachſen Er hoffte, wach Lothars Tode
Kaiſer zu werden, jedoch wählten die Fürſten einen Hohen
ſtaufen. Jn dieſer Zeit entſtand der Jahrhunderte lang
dauernde Gegenſatz zwiſchen Welfen Und Hohenſtaufen.
Heinrich der Löwe verriet bekanntlich ſeinen Kaiſer in der

Er wurde geächtet und retteteSchlacht bei Legnano.
ſchließlich nur ſeine braunſchweigiſchen Länder Nur
einmal iſt es den Welfen gelungen, durch Otto IV. den
deutſchen Königsthron zu beſteigen. Von ihrer aus
gedehnten Familte blieben zuleßt nur die beiden Linien
Braunſchweig Wolfenbüttel und Braunſchweig Lüneburg
übrig Letztere erhtelt 1692 die Kurwürde und 1811 die
Königswürde. Jn Jahre 1714 waren die Welfen durch
Georg l auf den engliſchen Königsthron gelangt, ſo daß
die Könige von England gleichzeitig Korfürſten von
Hannover waren. Als König Wilhelm IV. von Eng
land ſtarb, wurden beide Kronen wieder getrennt. Den
hannöverſchen Thron beſtieg der Herzog von CEumberland
als König Ernſt Auguſt 1837, während Viktoria Königin

von England warde. Von dieſem Zeltpunkte an bildete
ſich eine eigene welſiſche Politi, im Gegenſatz zu dem
nach größerer Einheit und Freiheit ſtrebenden deutſchen
Volke Ernſt Auguſts Sohn Georg V. verlor 1866
ſeinen Thron an Preußen. Sein einziger Sohn und
jetziges Haupt des Welſenhauſes iſt der Herzog Ernſt
Auguſt von Cumberland, der in Gmunden bei Wien
lebende nunmehrige Schwiegervater unſerer Prinzeſſin
Wir wünſchen von Herzen, daß nunmehr der alte Zviſt
endgültig begraben werde und die Anhänger der Welfen
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Die General Verſammlung
des Bundes der Landwirte,

Rache deutſche und Preußen

die am Montag wieder im Zekas Buſch in Berlin
ſtattfand, nahm nach dein Urteil aller Beteiligten, die
nicht durch die Partelbrille ſahen, einen außerordentlich
matten Verlauf. Man kann ſich des Eindruck nicht
erwehrer, daß dieſe alljährlich wieder kehrende Verar ſtal

tung allmählich ihren Reiz auf die harmloſer Gemüter
der Bündler verloren hat, die in den erſten Jahren der
Zirkus Buſch Verſammlung beizuwohnen pflegtem, als
wenn dort völlig neue Offenbarungen kundgegeben
würden. Man hat eingeſehen, auch in landbündleriſchen
Kreiſen, daß im Grunde genonimen immer wieder das
ſelbe Regiſter gezogen wird, und es ſetzt ſich wohl auch
in ganz begeiſterten Gimütern allgemach die Empfiadung
feß, daß die Walze des Bundes der Landwirte doch eine
üußerſt. eng begrenzte iſt. Dieſe Uherzeugung trägt
natürlich nicht dazu bei, Schwung und wirkliche Begeiſte
rung in den Moſſen zu entzünden, Die Beifallsſtürme
im Zirkus Buſch haben ſtets einen etwas geqrälten und
berechneten Eindruck; man kann faſt jedesmal voraus
ſagen, bei welcher Keaftſtelle der donnernde Applaus ein

I

ſetzen wird.
Bei der

ſonders in Kaiſerverhimmelung, in
S 2

dies maligen Generalverſ ammlun g. wurde be
ozialiſtengerſchmette

rung und in Vernichtung des Eiberalismus gemacht.
Daß hierbei alle die bekannten Mätzchen und Redekunſt

ſtückchen vorgebracht und namentlich bei den Attacken
gegen die liberalen Parteien und gegen den Hanſabund
die tauſendmal widerlegten Verdächtigungen wiederholt
wurden, nimmt nicht weiter wander; es wäre wirklich
Platzber geudung, wenn man auf dieſe Dinge noch des
näheren eingehen wollte. Cyarakteriſtiſch war, daß dies
mal der Kampf gegen das Judentum ganz beſonders
propagiert wurde. Er wurde ſozuſagen zum Programm
punkt erhoben denn es war der Freiherr v. Wangen
heim, von all den Führern des Bundes zweifellos noch
immer der beſonnenſte und yematiſchſte, der die antie
ſemitiſche Note anſchlug. Dieſe wurde dann natlirlich
von den anderen Rednern, insbeſondere vom Dr. Röcke
weiter kultiviert. Und hier ſprachen die Redner un
zweifelhaft den Zuhörern auch aus dem Herzen Jan einer
Zeit, wo der parteimäßige Antiſemitisrnus ſich zu Tode
verblutet und ein Parteichen wie die Reformpärtei den
Antiſemitismus überhaupt heiſeite ſchieben will iſt es be
zeichnend, daß die große Organjſation des Bundes der
Vantdwirte den Antiſemitismus auſ ihre Fahne ſchreibt
Es muß ſchlecht beſtellt ſein um die Bündler, wenn ſie
glauben mit dieſem abgerackerten Gaul noch große Ge

ſchäſte machen zu können.Im übrigen wurde gegen Bethmann Hollweg und
Delbrück vom Leder gezogen aber es war dies nicht ſo
ſchlimn, wie man vorher gedacht hatte. Wenn auch Herr
v. Wangenheim behauptete, die Geduld des Bundes ſei
erſchöpft, weil die Regierung gegen die Sozialdemokratie
zu ſchlapp vorgehe, ſo hatte man doch den Eindruck daß
die Bundler keineswegs irgendwelche vorhandenen Brücken
zur Regierung abbrechen wöchten. Und ſchließlich was
wäre auch der Bund der Landwirte, wenn nicht die Regie
rung sſonne, die Hilfe der könſerzatiwen Verwaltung ihm
ſtändig das Leben erleichtert hätte Herr p. Schorlemer
Lieſer war diesmal der anerkannte Qebling der Bündler
Für ihn mag dieſe Tatſache ſehr ehrenvoll geweſen ſein;
andere werden es weniger ſchmeichelhaft für ihn finden,
daß ſich auf ſeinen Namen die Lobesausſprüche des Bundes

der Landwirte anhäuften!
der Bund der handwerker

hat am Sonntag tn Berlin ſeine diesjährige Seneral
ver ſammlung abgehalten. Wiedtel Delegierte an
weſend waren und wieviel Hankiwerker dieſe Delegierten
wirklich vertraten, darüber ſh wägt ſich der ſonſt ſo rede
ſelige Bericht der bündleriſchen Deutſchen Tages zeitung
aus Der Geiſt der in der Gründung des Schneider



meiſters Voigt herrſcht, iſt allbekannt und es war daher
nur recht und billig, daß die beiden Reichstagsabgeord
neten, die bei der Generalverſammlung das Wort er
griffen, ein Antiſemit und ein Konſervativer
waren.
Einer gewiſſen Komik entbehrte nicht die Art, wie

man die Schlächter für ſich zu gewinnen ſuchte.
Man nahm „auf Anregung aus der Verſammlung
heraus“ eine Reſolution an, in der die Maßnahmen
der Regierung zur Behebung der Fleiſchnot als ein
ſchwerer Eingriff in das ſelbſtändige Fleiſchergewerbe
bezeichnet werden. Die Verſammlung proteſtierte gegen
die „dadurch drohende Vernichtung eines Handwerks
zweiges, der ſtets Treue zu Kaiſer und Reich gehalten
hat“; Staat und Kommune hätten kein Recht zu derartigen
Eingriffen. Das Spaßige hierbei iſt, daß gerade die
Agrarier, für die doch der Bund der Handwerker am
wirkſamſten vorarbeitet, noch viel weitergehende
„Eingriffe“ der Kommunen verlangen, als
gegenwärtig der Fall iſt. Wollen ſie doch, daß die Ge
meinden mit den landwirtſchaftlichen Organiſationen
langfriſtige Lieferungsverträge abſchließen, während der
gegenwärtige Bezug von ausländiſchem Fleiſch doch nur
eine vorüberge jende Maßregel ſein ſoll. Daß durch die
kommunale Fleiſchverſorgung, wie ſie jetzt gehandhabt
wird, die Schlächter der „Vernichtung“ preisgegeben
werden, iſt übrigens eine Behauptung, die Herr Voigt
erſt noch beweiſen müßte. Bemerkenswert war in dieſer
Beziehung auch, daß von Herrn Voigt darauf hingewieſen
wurde, die Fleiſcher wären jetzt größtenteils im
Hanſa-Bund. Er mahnte ſte deshalb, die Jntereſſen
des Handwerks in Zkanft etwas eifriger zu vertreten
als bieher. Dieſer Schr eidermeiſter macht alſo den
Schlächtermeiſtern den Vorwurf, daß ſie ihre
eigenen Jntereſſen nicht genügend ver
treten. Das iſt geradezu grotesk!

Sehr inter eſſant war auch die Behandlung des Themas

„Handwerk und Landtagswahlen“. Es wurde
dabei nämlich eine Reſolution einſtimmig angenommen,
der zufolge ſämtliche Wahlkreisorganiſationen veranlaßt
werden ſollen, von ihren Kandidaten die ſchrift
liche Erklärung zu verlangen, für die Förderung
der Handwerker einzutreten, ſelbſt für den Fall,

daß ſie ſich in Gegenſatz zu ihrer ganzen
Fraktion ſetzen. Nun ſind imperative Man

date an ſich ſchon verwerflich, da ſie mit der Verfaſſung
in Widerſpruch ſtehen. Jm vorliegenden Falle iſt das
Vorgehen des Bundes der Handwerker um ſo unver-

ſrorener, als die Kandidaten veranlaßt werden ſollen,

ch r
5 et e re gozuſchwoö *Dresichtig zu kennzeichnen, dazu fehlen uns die parlamen

tariſchen Worte. Dabei muß man ſich vergegenwärtigen,
daß die paar Männeken“ vom Bund der Hand
werker nur einen ganz verſchwindenden Bruchteil des
deutſchen Handwerk darſtellen, und daß die offiztelle
Vertretung des deutſchen Handwerks, der
Jnnungsausſchuß, in aller Form vor dem Bund der

Handwerker gewarnt hat.

der Balkankrieg.
Die Kriegsereigniſſe treten neuerdings wieder zurück

hinter den Beſorgniſſen um die allgemeine Lage, die in
folge der öſterreichiſch- ruſſiſchen Spannung noch immer
wenig befriedigend erſcheint. Die „Nordd Allg. Ztg.
teilt aus Anſchauung deutſcher Regierungskreiſe in ihrer
Sonntagsnummer folgendes mit:

„Auſ dem Kriegsſchauplatz in Thrazien hat
die abgelaufene Woche keine Entſcheidung gebracht, und
auch aus neuerlichen Mitteilungen türki
ſcher Würdenträger war für die Mächte
keine Handhabe zu entnehmen, die es er
möglicht hätte, mit Ausſicht auf Erfolg bei
den kriegführenden Regierungen die Nie
derlegung der Waffen zu befürworten. Die
Mächte bleiben aber bereit, jeden geeigneten Anlaß zu ver
mittelnden Schritten zu ergreifen. Auch in den Schwie
rigkeiten, die wegen der Wünſche Rumäniens
an Bulgarien noch beſtehen, haben die Mächte in
freundſchaſtlichen Ratſchlägen ihr Jntereſſe an einem
ünſtigen Ausgang der in Sofig neu begonnenen Untera bereits kundgegeben und ſeben ernſtliche
emühungen fort, um einem ergebnisloſen Abbruch

dieſer Beſprechungen vorzubeugen.
Die Bedenklichkeit der mit der Abgrenzung Al

ban ten s verknüpften Fragen ſcheint in einem Teil der
europäiſchen Preſſe überſchäßt zu werden. Gewiß iſt über
manche Punkt edie erforderliche Einigung Europas
noch nicht herbeigeführt es wird aber nicht ohne
Ausſicht auf Gelingen an einem Ausgleich der Jnfereſſen
gearbeitet. Wir gedenken in dieſem Zuſammenhang der
Entſendung des Prinzen Hohenlohe nach St. PetersburgDer geſtiſſentlich verbreiteten Anſicht, daß dieſe Ent
ſendung ihren Zweck verfehlt habe, können wir nicht zu
nen Wir glauben vielmehr, daß die politiſche Füh
ngnahme zwiſchen den Kaiſern Franz Joſef und Niko

aus auf die Löſung von Einzelheiten der Balkanfragen
erleichernd nachwirken wird.

Wahrſcheinlich klingt das letztere doch gar zu opti
miſtiſch. Sehr bemerkenswert iſt, was die Londoner
Times am Montag zum gleichen Thema ſchreibt, jeden
s n e Auftrage. Das engliſche Blatt
läßt ſich wie folgt vernehmen S e„Die andauernde Entſchloſſenheit der Mächte, die Sache
des Friedens zu fördern, iſt einer der wenigen hoffnungs
reichen Züge der allgemeinen Lage. Dieſe Entſchloſſenheit
iſt ſehr deutlich und von der größten Bedeutung. Es wird

aHllerdings zugegeben, daß die Botſchafter no ch ein
vollſtändiges Ein verſtändnis über die Zu
kunft Albaniens erreicht haben. Für uns, und

e Das urkiſche Preßbureau teilt mit Am 11. Februar

reichen Kanonen die kürkiſche Stellung auf dem Taraboſch

wie wir glauben, für alle verantwortlichen Stagtsmänner
und ſelbſtändigen Beobachter iſt es aber einfach un
denkbar, daß irgend ein Stagt ſich wegen
einer ſo triviglen Frage in einen Kriegſtürzen möchte. Wir haben kürzlich mit Freuden den
Artikel des „Wiener Fremdenblattes“ geleſen, der ver
ſichert, daß das, was noch an Differenzen zwiſchen Oſter
reich Ungarn und Rußland übrig bleibe, keinen wirklichen
Jntereſſenkonflikt mehr vorſtelle. Wir bedauern, daß ein
gewiſſer Teil der öffentlichen Meinung in
Rußland anſtatt dieſe Erklärung zu begrüßen, die Ge
legenheit ergriffen hat, eine noch agreſſfivere Hal
tung einzunehmen als zuvor. Heute begrüßen wir
mit nicht geringerer Genugtuung als die Erklärung des
„Fremdenblattes“ die kluge und offene Erklärung in der
„Norddeutſchen Allgemeinen Zeitung“. Dieſes Organ
weigert ſich entſchieden, die gefliſſentlich verbreitete Auf
faſſung anzunehmen, daß die Miſſion des Prinzen Hohen
lohe in Petersburg ein Mißerfolg geweſen ſei, und glaubt
im Gegenteil, daß die politiſche Fühlung zwiſchen den bei
den Kaiſern und den beiden benachbarten Staaten zu der
Erledigung der Details des Balkanproblems beikragen
werde. Die Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ behauptet
nicht, daß die Lage befriedigend ſei, ſie enthält ſich jedes
törichten Optimismus, aber zugleich ermutigt ſie die ſchüch
terne Hoffnung auf den geſunden Sinn und den guten
Willen Europas.“

Ein amtlicher bulgariſcher Bericht
vom Montag teilt mit, daß die bulgariſchen Truppen ihre
Stellungen bei Tſchataldſcha und Bulgir behaupten. Die
Konſtarn tinopeler Nachricht, daß am Sonnabend ein be
deutender Kampf bei Bulair ſtattgefunden habe, iſt un
richtig. Jn Wahrheit iſt nur eine Sanitätsabteilung, die
zur Bergung türkiſcher Gefallener ausgerückt war, die
noch ſeit der Schlacht vom 8. d. M. vor der bulgariſchen
Front lagen, aus der türkiſchen Feſtung beſchoſſen wor
den. Die Abteilung zog ſich darauf zurück, und das Feuer
wurde eingeſtellt.

Der türkiſche Kreuzer „Hamidije“
hat Sonntag nacht um 1 Uhr den Hafen von Malta ver
laſſen. Wohin wird er ſich wenden Überall lauern ihm
die Griechen auf.

Die Ausländer in Abrianopel
ſollen nunmehr die Feſtung verlaſſen dürfen. Die bulga
riſche Regierung ſtimmte dem Erſuchen der fremden Kon
ſuln in Adrianopel, für die Sicherheit der in der Stadt
befindlichen Ausländer Sorge zu tragen, im Prinzip zu.
Jm Einverſtändnis mit dem Generalſtab iſt beſchloſſen
worden, daß den Konſuln und jenen Ausländern, welche die
Stadt verlaſſen wollen, die Möglichkeit dazu geboten wer
den ſoll, ſobald eine Liſte mit den Namen derjenigen Per
ſonen überreicht ſein wird, die das Recht haben, als Aus
länder die Stadt zu verlaſſen.

Türkiſche Zwaugsanleihe.
Das Amtsblatt der türkiſchen Regierung veröffentlicht

ein proviſoriſches Geſetz, durch welches die Regierung er
mächtigt wird, die am 14. Februar in den Kaſſen des Fi
nanz miniſteriums in Konſtantinopel und in den Provinzen
befindlichen Gelddepots in Form einer Anleihe zu ent
nehmen, jedoch werden die Depotinhaber ihre Depots auf
ihr Anſuchen hin ſofort zurückerhalten können. (7)

griffen die Montenegriner mit 16000 Mann und zahl

und bei Berditza an. Die Türken leiſteten energiſchen
Widerſtand. Die Monkenegriner mußten ſich unter Zu
rücklaſſung von ſechs Kanonen und 3000 Verwundeten zu
rückziehen.

Rumänien und Bulgarien eDie „Agence Roumgine“ dementiert in formeller Weiſe
die Nachricht eines Berliner Blattes von einem Ultimatum

Rumäniens an Bulgarien. eEine Berliner Depeſche der „Köln. Ztg. beſtätigt, daß
von einem Abbruch der rumäniſch-bulgariſchen Ver
handlungen keine Rede ſein könne. Da die Lage noch
unverändert ernſt iſt, ſo iſt die Ausſicht einer diplomati
ſchen Einigung noch nicht gefunden, namentlich die letzten
bulgariſchen Angebote in Bukareſt können nicht als eine
hinreichende Erfüllung der rumäniſchen Wünſche aufgefaßt
werden. Jmmerhin könnten ſie den Anlaß zu weikerem
unmittelbaren Meinungsaustauſch zwiſchen Rumänien und
Bulgarien bieten. Sollte auf dieſem Wege eine Einigung
unmöglich ſein, ſo iſt ſicher anzunehmen, daß vor dem
völligen Abbruch eine Vermittelung kommt.

Die Revolution in Mexiko.
Präſident Madero hat noch nicht abgedankt, vielmehr

will er bis zum äußerſten kämpfen. Am Sonnabend iſt in
den Straßen der Hauptſtadt bis in die Nacht geſtritten
worden, am Sonntag war Waffenruhe vereinbart, am
Montag ging das Schießen von neuem los Um das Maß

des Elends voll zu machen, das über das unglückliche Land
gekommen iſt, hat ſich nun auch noch ein drikter Anwärter
für die Regierung gemeldet. Nach einem Telegramm aus
El Paſo hat der in San Antonio (Texas) kürzlich gegen
Bürgſchaft freigelaſſene Emilio Vasquez Gomezam Sonnabend bei Columbus (Neu- Mexiko die mexika-
niſche Grenze überſchritten und ſich, wie ſchon in vor.
Nummer erwähnt, zum Präſidenten proklamiert.

Vom Sonnabend liegen aus Mexiko Cicy folgende
Bexichte vor: eNach einer geheimen Sihung des Senats hat ſich die
Mehrzahl der Senatoren in den Nationalpalaſt begeben,
um die Abdankung Maderos zu verlangen Die Be
ſchießung der Poſitionen der Bundestruppen und des
Nationalpalaſtes dauerte den ganzen Vormittag an.

De la Barra begab ſich in Begleitung des Befehls-
habers der Bundestruppen F. Angeels, zu Madero und
erhielt die Exrlaubnis, mit Diaz über einen Waffenſtill
ſtand und über die Erneuerung einer Kommiſſion aus
Mitgliedern beider Parteien zu konferieren, die eine Rege
lung der Lage erwägen ſoll. Darauf begab er ſich zu den
Stellungen der Jnſurgenten und drang in Diaz, er möge
im Hinblick auf die drohende Einmiſchung des Auslandes
auf einen Waffenſtillſtand eingehen Diaz erklärke ſich
herzu bereit, aber zur Verhandlung über einen Friedens
ſchluß nur, wenn vorher Madero, Vizepräſident Suarez
und das ganze Kabinett abgedankt hätten. De la Barra
behauptete, von einer Abdankungsabſicht Maderos nichts
zu wiſſen, gab aber zu, man hätte Madero die Frage der
Abdankung nahegelegt. Die Geſchütze der Jnſurgenten
unterhielten ein lebhaftes Feuer, die Bundeskruppen er
widerten kräftig, die an dauernde Kanongade wird

idee.

zugelaſſen iſt. Jn der

dahin ausgelegt, daß Madero beſchloſſen habe, nicht ab
zudanken. Die Beſchießung des Nationalpalaſtes, die ſei
tens der Bundestruppen durch ſcharfes Gegenfener er
widert wurde, hat die ganze Nacht angedauert.

Ein am Sonntag früh auf 24 Stunden abgeſchloſſener
Waffenſtillſtand iſt Montag vormittag für be
endigt erklärt und der Kampf von bei den eSei
ten mit großer Heftigkeit wieder aufge
nommen worden.

Die Haltung der Vexeinigten Staaten
gegenüber den mexikaniſchen Wirren iſt noch nicht recht
klar. Das Staatsdepartement in Waſhington dementierte
am Sonnabend offiziell die Erklärung einiger Sengtoren
in Mexiko, daß die Vereinigten Staaten eine Jntervention
beſchloſſen hätten. Nach einer bis nach Mitternacht
dauernden Sitzung des Miniſterrats wurde folgende of fie
gielle Erklärung abgegeben „Die bisher erhaltenen
Nachrichten bilden keine Grundlage zu einer Abänderung

der Politik der Vereinigten Stagten, wie ſie ſchon viele
Male während der letzten beiden Jahre angekündigt wor
den iſt Darunter kann man ſich alles denken, Jnterven
tion ſo gut wie Nichtintervention. Präſident Taft und
Staatsſekretär Knoxſtellten außerdem in Abrede, daß ſie
die Entſendung von Marinetruppen nach Mexiko angeord
net haben.

Madero hat an den Präſidenten Taft tele
graphiert, es beſtehe keine Gefahr für die An
gehörigen der Vereingten Staaten, wennJe ſich aus der Schußzone entfernten; die
Regierung übernehme die Verantwortlichkeit für alle ma
teriellen Schäden, die Ausländern erwüchſen, und bäte
Taſft, keine Truppenlandungen in Mexiko
zuzulaſſen, weil eine ſolche ſchreckliche Folgen haben
und die Lage noch ernſter geſtalten würde. Das Ka
binett der Vereinigten Stagten iſt Montag
in zuſammengetreten und hat als Antwort auf Maderos

itte um eine Erklärung, welche Politik die Vereinigten
Staaten zu verfolgen gedächten, telegraphiert, die Politik
werde dieſelbe bleiben, wie in den beiden lehten Jahren.
Nach einem Telegramm des amerikaniſchen Botſchafters
Wilſon aus Mexiko hat er Sonnabend früh eine Konferens
mit dem engliſchen, deutſchen und ſpaniſchen Geſandten,
um die Lage zu beſprechen. Das Automobil, das den eng
liſchen Geſandten abholen ſollte, ſei von Geſchoſſen der
Bundestruppen getroffen worden, obwohl ein Oberſt und
er ha der Bundestruppen in ihm Platz genom
men hatten.

Bolitische Abert

ſeine neue W

zu einer Konferen z eingeladen, um über die e ne
a m

Rußland. Die Kriegs und Marinekommiſſion der
Duma hat eine Geſetzesvorlage, betreffend die Bewilli-
gung von Krediten für die Ausgeſtaltung der Ar
tillerie und die Vervollkommnung der Laundesver
teidigung angenommen.

England. Die „Times“ teilte mit, daß die engliſche Ad
miralität ſich entſchloſſen habe, Cromarty an der ſchot
tiſchen Küſte als fubſidären Flottenſtütz punkt
zu entwickeln, bis die Arbeiten in Roſyth vollendet ſind
Es ſollen dort ein Schwimmdock und Reſervoirs für Ol,
Kohlen und andere Vorräte errichtet werden. Einige
Punkte am Eingang des Firth ſollen befeſtigt werden.
Wenn die Forts ausgebaut ſind, wird eine Garniſon von
Seeſoldaten gebildet werden, die auf dem alten Kriegsſchiff
„Renown“ untergebracht werden ſollen, ſo daß keine Ka
ſernen notwendig ſind.

Rumänien Der frühere Hauptmann im rumäni
ſchen Geniekorps Goliescu iſt unter der Anſchuldigung
des Hochverrats verhaftet worden.

Marokko. Aus Marakeſch wird gemeldet, daß die von
El Glaui in Tarudant eingetroffenen Anhänger des
Prätendenten El Hiba im Anfang des Monats einen
Ausfall unternommen hätten, jedoch nach heftigem
Kampfe ſich unter großen Verluſten in die Stadt hätten zu
rückziehen müſſen.

Nordamerika. Ein Abänderungsantrag des
Senators Root zum Panamakangalgeſetz auf Auf
hebung der Beſtimmung, die für im Küſtenhandel beſchäf
kigte amerikaniſche Schiffe Gebühren freiheit vor
ſieht, iſt vom Senatskomitee für interozeaniſche Waſſer
ſtraßen abgelehnt worden. Das Bundesgericht hat in dem Habeas Corpus-Verfahren zu
gunſten Caſtro s entſchieden, der damit zur Landung

Anwendung des Anti-
truſt geſetzes ſcheint die Regierung jetzt wirklich Ernſt
zu machen, wie aus folgenden Meldungen hervorgeht: Der
Chicagver Bogard of Trade, die große Ge
treidebörſe der Vereinigten Staaten, iſt von der Bun
desregierung in einem Zivilprogzeß wegen Verletzung des
Antitruſtgeſetzes an geklagt worden. Dieſe Verletzung
ſoll durch die täglich willkürliche Preisfeſtſetzung von Ge
treide nach Schluß der Börſe begangen worden ſein. Die
Regierung erbittet einen Einhaltsbefehl, durch welchen
1500 Mitglieder der Getreidebörſe von weiteren Ge
ſehesverlehungen abgehalten werden können. Das Bun
desgericht in Cincinnati löſte die Great Lakes
Towing Co. als ein Monopol, welches den Schlep-
perdienſt in wichtigen Häfen der großen
Seen kontrolliert, auf. Der Auflöſungsbefehl rügt die Ge
ſchäftsmethoden der Geſellſchaft, durch welche zahlreiche un
abhängige Schlepper aus dem Geſchäft herausgedrängt
wurden, bis die Geſellſchaft 95 Prozent des Schlepp-
geſchäftes auf den großen Seen kontrollierke. Zu dieſem
Auflöſungsbeſchluß iſt noch zu bemerken, daß es der Ge
ſellſchaft anheim geſtellt worden iſt, anſtakt dem Auf

a



des Kaiſers eingetroffen:

Iöſungsbeſchluß Folge zu geben, innerhalb s0 Tagen
einen Plan auszuarbeiten, durch den die geſet widri
gen Geſchäftsmetho den ausgemerzt und die Rechte
der Konkurrenten gewahrt werden. Der Spekulant
Patten, der wegen Beteiligung an einem Baumwoll
körner der Zuwiderhandlung gegen das Antitruſtgeſetz
angeklagt war, bekannte ſich in ſechs Punkten ſchuldig.
Patten iſt zu einer Geldſtrafe von 4000 Dollar verurteilt
worden, die er ſofort erlegte.

Deurschland
Berlin, 18 Febr. Der Kaiſer machte geſtern

vormittag dem Reichskanzler einen Beſuch. Mittags
empfing er den Prinzen Karol von Rumänien zur Ab
ſchiedsaudienz. Der Prinz nahm ſpäter das Frühſtück
bei dem Prinzen und der Prinzeſſin Eitel Friedrich in
Potsdam und kehrte am Abend nach Bukareſt zurück.
Wie aus Wilhelmshaven gemeldet wird, werden dort alle
Vorbereitungen für den Beſuch des Kaiſers getroffen
Auf der Werft iſt das Baugerüſt des Lmienſchiffsneu
baues „S entfernt worden, das nun frei auf dem Helgen
liegt und mit dem der Landſeite zugekehrten Bug hoch in
die Lüfte ragt. Die impoſante Geöße des Schifſes und
ſeine ſcharfen Linien treten jetzt deutlich in Erſcheinung.
Die Taufe des Schiffes wird der württembergiſche Thron
folger Herzog Albrecht vollziehen. Daraus iſt zu ent
nehmen, daß das Schiff S auf den Namen eir es
württembergiſchen Königs getauft werden wird. Ein
Beſuch der Kaiſerin mit der Prinzeſſin Viktoria Luiſe
und dem Prinzen Ernſt Auguſt von Braunſchweig und
Lüneburg in Gmunden iſt vorausſichtlich im Laufe der
nächſten Woche zu erwarten. Prinz Ernſt Auguſt von
Eimberland fuhr geſtern mittag bei den Botſchaftern
Englands und Frankreichs ſowie einigen anderen Herren
des diplomatiſchen Korps vor und gab dort ſeine Karte
ab. Der Prinz benutzte ein kaiſerliches Automobil, das
vorn Und das iſt intereſſant am Führerſitz die
Flagge Braunſchweig Lüneburgs führte, eine Flagge, die
im roten Felde drei Linien untereinander gelber Leo
parden zeigte. Der Prinz trug die Uniform des Ziethen
Huſarenregiments und wurde vom Publikum lebhaft
begrüßt.

Prinz und Prinzeſſin Max von Baden)
ſind geſtern (Montag) um 3 Uhr 45 Min. nachmittag
vom Anhalter Bahnhof nach Deſſau abgereiſt.

Generalleutnant z. D. v. Uſedom.)
Jm Alter von 72 Jahren iſt in Radolſtadt der frühere
Kommandant des Berliner Zeughauſes Generalleutnant
z. D. v. Uſedom geſtorben. Auf die Anzeige von dem
Ableben v Uedoms iſt das nachſtehende Beileidstelegramm

Die Nachricht von dem Ab
temiche mit aufrichtiger Trauer

Je Jhrigen meine wärmſte Teilnahme aus und werde mich ſtets des in Krieg und Fri den
verdienten Mannes erinnern, zumal ſeir es Wirkens als
Kommandant des Zeughauſes Wilhelm I R

Reichstagsabg. Prälat Dr. Schaedler)
iſt in der Nacht zum Sonntag in Bamberg im Alter von
60 Jahren geſtorben. Mit ihm verliert das Zentrum
einen ſeiner einflußreichſten Führer. Er gehörte dem
Reichstag ununterbrochen ſeit 1890 an, ein Jahr ſpäter
war er auch ins bayeriſche Abgeordnetenhaus gewählt
worden, wo er bis 1911 als Zentrumsführer kätig war.
Es vertrat die demokratiſche Richtung der Partei. Der
Wiahlkreis Bamberg iſt ſicherer Beſitz des Zentrums Bei
den letzten Wahlen ſiegte Dr. Schaedler mit 14 724
Stimmen, während der ſozialdemokratiſche Kandidat 5023
und der Fortſchrittler 4439 Stimmen erhalten hatten.

(Hie Ausführungen des Reichskanzlers)
im Deutſchen Landwirtſchaftsrat über die kommende
Wehrvorlage, werden vom Pariſer „Temps“
damit beantwortet, daß nun auch Frankreich rüſten
müſſe. Das Blatt ſchreibt nämlich: Der Reichskanzler
hat erklärt, daß Deutſchland die Opfer für die Heeres
verſtärkung als Bürgſchaft für den Frieden anſehe. Wir
glauben, daß man rüſten und friedfertig ſein kann. Nach
unſerer Anſicht hätte auch niemand das Recht, gegen
Frankreich, ſobald es neue militäriſche Maßnahmen er
g eifen ſollte, Anklage zu erheben, daß es aufgehört habe,
friedfertig zu ſein. Militäriſche Fragen müſſen als ſolche
an ſich behandelt werden. Die einzige Antwort, die
man auf Rüſtungen zu erteilen hat, ſind nicht politiſche
Erwägungen, ſondern Rüſtungen Der Kanzler erklärt,

e Teile Zuzuerkennen. Durch ein Machtwort des KaiſersF

daß Deutſchland ſein Landheer vermehren muß, und wir
glauben, daß Frankreich das ſeinige vermehren
muß, indem es dabei, ebes ſo wie Deutſchland, durchaus
friedfertig bleibt. Der „Temps“ erörtert dann die ver
ſchiedenen möglichen Maßnahmen Wiedereinführung der
dreijährigen Dienſtzeit, b ſſere Ausbildung und Aus
nutzung der Reſerve. Die B. ſprechungen, die ſeit einigen
Wochen zwiſchen dem Miniſterpräſtdenten, dem Kriegs
miniſter, dem Miniſter des Auswärttgen und der Finanzen
ſtatifinden, ſcheinen ein Beweis zu ſeir, daß die Regierung
ſich anſchickt ihre Pflicht zu erfüllen.

Gür den Landtagswahlkreis Elms
horn- Pinnebergz) wurde am Sonntag in der Gene
ralverſammkung des fortſchrittlichen Vereins für den
Kreis, die in der Stadt Elme horn ſtattfand, einſtimmig
der Reichstagsabg. Feg ter als Kandidat für die bevor
ſtehende Wahl aufgeſtelle Es fand nach der General
verſammlung eine öffentliche pol tiſche Verſammlungſtatt,
in der der nunmehrige Landtagekandidat Fegter unter
ſtürmiſchem Beifall vor den Wählern ſein Programm
entwickelte.

Dr. Roeſicke kandidiert) Für die Landtags
erſatzwahk in Flatow Deutſch Krone, die durch
den Tod des Abg. v Wilckens notwendig geworden iſt,
wurde, der Deutſchen Tages tg zufolge, von den Konſer
vativen und dem Bunde der Landwirte einſtimmig der
Vorſitzende des Bundes der Landwirte, Rittergutsbeſitzer
Dr. Roeſicke- Görsdorf, als Kandidat aufgeſtellt.
Dr. Ro ſicke ſucht alſo Erſatz dafür, daß ihm die undank
baren Wähler nicht in den Reichstag geſch ckt haben.

(Noch ein Wetterls?) Zu dem lothringiſchen
Landtagsabg. Dr. Hackepill kommt nun auch der Zen
trumsführer im früheren Landesausſchuß Anſelm

Laupel. Er hielt. der „Rhein. Weſtf Ztg.“ zufolge,
in Belfort dieſer Tage im groß n Rathausſagle einen
Vortrag über die franzöſiſche Kultur in Eiſaß Lothrirg en.
Die zahlreich herbeigeſtrömte Bevölkerung der franzö
ſiſchen Grenzfeſtung nahm den Vortrag des „deutſchen“
Parlamentariers mit großem Beifall auf und ſang
patriotiſche und Revanchelieder!

Kaiſer hilf Die „Köln. Volksztg. beſpricht
die Rede des Kaiſers bei der Jubiläumsfeier der Berliner
Univerſität, die in ihrem Ton an die Aachener Rede vom
16. Juni 1902 erinnere. Der Kaiſer ſoll helfen, das Je
ſnitengeſetz zu beſeitigen. Nach beiden Reden, ſo
ſchreibt nämlich das Zentrumsblatt, hat der Kaiſer den
unerſchütterlichen Willen, im Chriſtentum das Heil ſeines
Volkes zu wirken. Beide Konſeſſionen ſollen dabei mit
wirken. Das hat er ja auch ſchon mehrfach ſonſt geſagt.
Da ergibt ſich nun ein Widerſpruch. Der Kaiſer
wünſcht den Sieg des Chriſtentums durch die Hilfe beider
Konfeſſionen, und doch ſcheint es, als ob er nicht gewillt

beiden Sonfeſſionen gleiche Rechte und Freiheiten

könnten eine Reihe Gravamina der Katho
liken ab geſtellt werden, könnte vor allem eine end
liche Aufhebung des Jeſuitengeſetßes erreicht
werden. Und doch ſpricht er dieſes Wort nicht. Oder ſoll
man annehmen, daß er es wohl ſprechen möchte, aber den
latenten und offenen Widerſtand anderer Faktoren nicht
überwinden kann, oder nicht überwinden mag. Jedenfalls
kann man die Reden des Kaiſer nicht vereinbaren mit dem
heutigen Zuſtande in Deutſchland. Sollen die Katholiken
unter ihrem chriſtlichen Kaiſer all ihre Kräfte entfalten
zum Kampfe gegen Umſtur z und Unglauben, dann
müſſen ſie zunächſt frei ſein. Es liegt dem Kaiſer, wie
aus der Aachener Rede erſichtlich iſt, auch ſehr viel an dem
Frieden zwiſchen den Konfeſſionen. Er iſt ſtolz darauf,
daß ihm der Papſt atteſtiert, daß im Gegenſatz zu andern
Ländern die Katholiken Deutſchlands Freiheit
genießen. Warum ſollen da nicht alle Beſchränkungen
fallen Man wird nicht leicht in der Perſon des Kaiſers
ſelbſt eine Löſung für dieſe Widerſprüche finden. Aber
ſie ſind vorhanden, und es wird gut ſein, ſein Augenmerk

darauf zu richten. eAus den Kolonien.) Die Rentabilität
der Kolonialgeſellſchaften und Neugründungenſolcher Geſellſchaften im Jahre 1912 beſprechen die Alteſten
der Kaufmannſchaft von Berlin in ihrem ſoeben erſchiene
nen Jahresbericht (Berliner Jahrbuch für Handel und
Jnduſtrie, Band I, erlag Georg Reimer, Berlin).
Während bisher die Kolonialgeſellſchaften zwar vielfach
Fortſchritte gemacht, aber keine Gewinne erzielt hatten,
iſt für das Berichtsjahr die erfreuliche Tatſache feſt
zuſtellen, daß ſich das Verhältnis der rentablen Unter
nehmungen zu den unrentablen günſtiger geſtaltet hat.
Von 82 größeren deutſchen Kolonialunternehmungen haben
im Jahre 1910:. 38, im Jahre 1911: 42 eine Rente ab
geworfen, während Unternehmungen zwar Gewinne auf
wieſen, aber keine Dividende gaben. Die Anzahl der un
rentablen Unternehmungen ging von 45 auf 33 zurück. Sie
finden ſich namentlich in der Landwirtſchaft und im Berg

J bau und übertreffen dort an Zahl die rentablen Unter
nehmungen. Die kleinen Diamantgeſelkſchaften arbeiten
faſt ausnahmslos ohne Gewinn und befinden ſich zu einem
großen Teil in Liguidation. Jm Jahre 1918 wurden 9
neue Kolonialgeſellſchaften gegründet (1911: 25, 1910: 48),
davon entfiel wie immer die größte Zahl (16) auf Deutſch
Südweſtafrika. Jm Gegenſas zu früheren Jahren finden
ſich darunter aber nur noch wenige Diamantgeſellſchaften.

Die Arbeiten zur Feſtſtellung der neuen
Togo und Kamerungrenze haben, wie offiziös
gus Paris gemeldet wird, trotz der klimatiſchen Schwierig-
keiten und ſonſtigen Gefahren programmäßig am 1. De
zember vorigen Jahres begonnen. Der Leiter der fran
zöſtſchen Miſſion, der Kolonialverwalter und frühere
Hauptmann Periquet, hat, um von Oſten nach dem Gebiet
von Ober-Pama zu gelangen, eine bisher unerforſchte
Gegend durchquert. Deutſche Kolonialgeſell-
ſchaft für Südweſtafrika. Nach der Semeſtral
bilanz bis 30. September 1912 ſind die Ausſichten für das
am 11. März 1913 zu Ende gehende Geſchäſtsjahr als
nicht ungünſtig zu bezeichnen. Es dürfte vei den üblichen
Rücklagen wiederum mit einer Dividende von 35 Prozent
zu rechnen ſein.

Vermischtes.
(Durch die elektriſche 3Zimmerleitung

perbrannt) Zur allgemeinen Warnung ſollte ein ver
hängnisvoller Unſall dienen, dem ein Bewohner der Ora-
nienburgerſtraße in Berlin zum Opfer fiel. Er hatte ſich
in der Wohnung elektriſche Beleuchtung anlegen laſſen.
Als dieſe Freitag abend plötzlich verſagte, wollte der Mie
ter die Urſache feſtſtellen. Ex vergaß jedoch, vorher die
Sicherung abzuſtellen, und während er ſich an der Lelkung
zu ſchaffen machte, ſchoß plötzlich eine große Süichſkamme,
die wahrſcheinlich durch Kurgſchluß herbeigeflihrt wurde
hervor und traf ihn ins Geſicht und an beide Arme. Dex
Unvorſichtige erlitt ſchwere Brandwunden und mußte
ſchleunigſt in ärztliche Behandlung genommen werden.

Has Automobil des Prinzen Heinrich
der Niederlandeſ), der, wie ſchon gemeldet, zurzeit
in Hohemark im Taunus zur Kur weilt, überfuhr auf
einer Spazierfahrt durch Hedernheim ein jähr ges Mäd-
chen, das ſchwer verletzt wurde. Der Prinz heh ſeinen
Kraftwagen ſo ſchnell als möglich halten und veranlaßte
die Überführung des Kindes in das ſtädtiſche Krankenhaus
nach Frankfurt. An dem Unfall ſelbſt hat der Kraftwagen
lenker keine Schuld, da das Kind aus einem Torweg über
n n Straße direkt in den Kraftwagen hineingelan-
en iſt

Ein folgenſchwerer Zuſammenſtoß)
wiſchen einem Tandem und einem Wagen der Linie do

ereignete ſich am Sonnabend in Berlin an der Ecke
Mitkenwalder und Blücherſtraße. Die Eleltriſche kam
vom Halleſchen Tor in der Richtung nach Briß und fuhr
die Blücherſtraße entlang, als an der Mittenwalderſtraße
ein Tandem, auf dem die beiden Brüder Chriſtian und
Guſtav Harnoß aus Neukölln ſaßen, einbiegen wollte. Das
Tandem wurde umgeriſſen, und die beiden Fahrer kamen
unker die Räder. Chriſtian H. erlitt eine ſchwere Gehirn
erſchütterung und andere Verletzungen, ſeinem Bruder
wurde ein Bein nahezu abgefahren, und auch er erlitt
außerdem nicht un erhebliche Quelſchungen. Beide Ver-
unglückten wurden nach dem Krankenhaus gebracht t

(Zu dem Leichenfund auf dem Tempel
hofer Felde) wird noch aus Berlin gemeldet Es
ſcheint ſicher, daß der 89jährige Bierfahrer Richard Tieh
aus Weißenſee, als der der Tote rekognosgiert worden iſt,
nicht ermordet worden iſt, ſondern Selbſtmord be
gangen hak. Die Umſtände, unter denen die Leiche gefun
den wurde, ließen zwar die Annahme eines Raubmordes
zu. Die weiteren Ermittelungen der Kriminalpollzei
ſprechen aber ſehr ſtark dafür, daß nicht ein Verbrechen,
ſondern Selbſtmord vorliegt. Es iſt feſtgeſtellt worden
daß der Bierfahrer Tietz für ſeine Verhältniſſe bedeutende
Schulden gehabt hat. Er hatte längere Zeit mit ſeiner
Brauerei nicht abgerechnet und ſchuldete dieſer 6000 Mk.
die ihm allerdings von der Brauerei geſtundet worden
wären. Außerdem hatte er eine Wechſelſchuld von 6000
Mark, die fällig war und für die er Geld nicht auſtreiben
konnte. Außer dieſen 12 000 Mark hatte er noch einige
andere kleinere Schulden. Tietz hatte, als er von zu Hauſe
fortging, 200 Mark bei ſich. Dieſes Geld iſt ihm anſchei
nend von Leichenfledderern weggenommen worden.

(Schwere Bluttatſeines Geiſtes kranken
Eine ſchwere Bluttat vollführte in Berlin der geiſtes
kranke Poſtbeamte Schwedicke aus Frankfurt g. O.
indem er ſeinen Schwiegervater, den Gütervorſteher
Schneider, mit dem Beil niederſchlug, weil dieſer die
Herausgabe ſeiner Tochter verweigerte, die wegen Miß
handlung durch Schwedicke ins Elternhaus zurückgekehrt
war. Schneider wurde lebensgefährlich verletzt und in ein
Krankenhaus gebracht. Schwedicke wurde einer Jrren
anſtalt zugeführt.

(Ein Automobil geſtohlen.) Jn Nürn-
berg wurde ein vierſitziges Privatautomobil, Marke
Paugeot, im Werte von 146000 Mark nebſt dem Führer
ſchein auf den Namen Hans Brumberger geſtohlen.

Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag
von Th. Rößner in Merſeburg.



Esgen Drüsen, Scropheln,Aen ut, Kogl. Krankheit, Hautausschlag, Hals- und Lungenkraukheiten,
Aasten, zur Kräktigung schwächlicher, in der Entwicklung z urückbleibender
Kinder niptehle eins regelmässige Kur mir meinew

Lahusen's „Jodela“- Lebertran,
Darck seinen Jod Eisen Zusatz der wirksamste und meist gebrauchte Leber
tran. Kern genommen und leicht zu vertragen. Nar echt in Original-
claschen à M. 23 u. 4.60 mit dem Schuta wort „Jogella“ und dem Namen
des Fabrikanten Apoheh er W iln. Lahusen in Bremen, Immer
frisch zu haben in Merseburg: Doem- und Stadfaporheke

Kurs. Prosp r. Biab.unDir. Cüstner, Leipzig L. 172.

a. Buchh Sekretär, Verw
erh. m. 23 monAähmuaſchinen

Erden ſchnell u. gut re griers be

e le m

fenedunn helhenrne

Wejt-panorame

Der Har2z: Pofetal, Rosctrapne,
Hexemanzplatr, Treveburg. Eübelant,

Brochen. kine Schöne hefse

Tivoli Theater.Sonntag den 28 Februgr abends s wnr,

Fusliger Qnerellennhen
von Mitgliedern des Stadttheaters Naumburg Künſtleriſche
Leitung: Oberregiſſeur Anton Pröls e ehe Leitung:

Muſikdirekor Franz Plotzky
209-300 Mark

Nebenverdienſt pro Monat in
eigener Wohnung durch glänzend
bewäbrtes Vertriebsſyſtem. Viele
Aserkennung. Näh koſtenl. durch
Verſand- Zentrale 78, goh Dzierzon,
Berlin No 74. Lagerkarte 14

Grosse Operettem- tevue
t den neueſten Schlagern, Geſangs und Tanzdüetten c.

S GErſtklaſſige Geſang skräfte.
oſſe mit Geſang indiese Maänner?! e e e Bukbe

Großer Erfolg. Zündender Humor.
Preiſe der Plätze im Vorverkauf Zig Geſch. E Frahmert: num.

Zum
Schluß

eFort t Wasehbrett un Burste!
Sie schaden damit nur Ihrer Wäsche.

Viel bequemer, billiger und besser
waschen, Sie mit Persil. Die Wäsche vrd
damit blendench weiss, frisch und duftig

wie auf dem Rasen gebleicht.
i ethältſich. nie lose, nur in Original-Paketen.

HENREC. Co. DUSSELDORE.
Auch Faprit t ler allbeliebten

W

Schwares enems urd farhige

Kleiderstoffe
Schwarz Rammgarn

smpfeblenswerte, elegante Ware, 80 cm breit
Meter 2. 1.80 1.60

1.40
gchwarz Chewiot, reine Wolle,

j woeoiss.

i Ronfrnaton
Taschemucher

non Tagchentucher

in gissster Auswahl sehr billig Deinen Taschentücher
wit Buchstaben in Carton

Kontirmandentücher
mit Spitze 0 90 070

Untertanen
M 1 0.80 060

06312 PDtz. 118 0 88

Dtz 2.10 175

05

tief schwarze ca. 1100 er 1. 50 oa. 90 e 0.90

Creme Kleiderstoffe
9 90in *diversen Eindungen und Breiten, gute

Qualitäten Meter 2 25 1.80 1.50 1.30 1.20

D.

e

Farbige Aleiderstoffe
in allen modernen Farben und gute Qaalitäten.

Meter 3.- 250 2, 150

ei

Weise emen
für Knaben,Welsse ſenden

für Maädchen,

Weise Beinhleider
div. Formen mit Stickerei

Weise Stickereiröcke
sehr bill. M. 290 2650 2 25

Wäsche
o 160

160
240 1

2.25 190

M. 150 125

1.95

Konfektion
Konftürmations- Kleider

ln schwarz, weiss und farbig 11 o35. 33 28. 25. 23. 19 1550 13 60

Konfirmangen- Unterröcke
in Wasehstotf, Alpacea, Motré, Tuch etc.

in grosssr Auswahl.

n Handschuhe
Knaben Clagce

mit 1 Druckknopf M.
Mädchen Glace

2 Druckknöpfe M. 150
Ichwurze Strümpfe
für Knaben und Mädchen

in Wolle und Baum wolle
M. 150 1.30 110 95 70

o 1.25

1.25

P

8. M rsenung, Entenplan 8.

r nimmt ane

a alsW nende
n ei

e e K

le a. D. G

S ihn

Streug reelle Sache

n

W Haushalt anfallenden Artikels

S ſtellt ſof. ein R. Sünther- Architekt

ſofort geſucht

Müdchen,
W Stellung mit e
S Näheres

Platz 1 Mk. 1. Platz 75 Vfg, 2 Platz 40 Pfg.

mit langjährigem, gutenKornbrennerei Nordhauſen ihren ſucht ſur
Merſeburg und Umgegend

einen durchaus tüchtigenireter.
Derſelbe muß muß mit der Branche und Kundſchaft beſtens

vertraut ſein und prima Refferenzen aufweiſen.
Offerten unter W poſtlagernd Nordhauſen

Ein tücht. gans-
u. Küchenmädchen
wird bei hohem Gehalt per
1. April geſucht

WMüllers Hotel.
Geſucht ein tüchtiges, nicht

zu junges
Hausmädchen

bei gutem Lohn.Frau S. Zobkowitz

Jurges, anſtänd. Mäbchen,
welches ſchon in Stellung war,
wird bei gutem Lohn in kinder
loſen Haushalt geſucht. Zu er
fragen Schmale Str. 2, im Laden

Suche zum 1, April
ordentl. Mädchen
am liebſten vom Lande.

Große Sixtiſtenße 12.
l ſuheres er Adchen

u. mehr im Hauſe tägl.
zu verdienen (Poſtkarte wird zum 1. April geſuchR. Hinrichs, Hamburg 15. o akcharditrage 17.

Ein älteres
ſauberes Dienſtmädchen
bei gutem Lohn zum 1. April ge
ſucht. H. Lehmann, Dammſtr. 4.

Suche zum 1. April er. einordentl, ſauberes Dienſtmädchen
bei gutem Lohn, möglichſt vom
Lande. Gelma Bergmann,

Gotthardtſtr. Nr. 19.
Aht. Leſund. Aenſtmüdchen
ſucht per 1. April

Sehr einträgliche

Inkaſſo Agentur
mit großem Beſtande in
der Volksverſicherung von
bedeutender Lebensver
ſicherungs Aktiengeſellſchaft
neu zu beſetzen.

Kaution Mark 300 er
forderlich Offerten erbeten
unter V 1458 an Haaſen-
ſtein K Vogler, A. B.,

Sichere Critenz
mit jährl. Eink. w.u. mehr ber ſtrebſam.

Herr oder Dame als
fi jf einer Verſandſtelle.Ia L l Paſſend für jedermann
in Stadt od. Land. Kapital, Kenat
niſſe, Laden nicht erforderl. Auch
ohne Aufgabe des Berufs alsNebenerwerb. 2 3 Std. täglich

Auskunft
oſtenfr. durch G 50 80

gavbalidendank Dresden

genügt).
Zwerks Aufkanf eines in jedem

werd. einige Herren u. Damen an
genomm. Meld erb. an H. Partſche
ſeld, Salle a. G., Krondorferſtr. 63.

Tüchtigen, ener giſchen

aurer-Poller
Weißenſels a. S.

S Fung, Buregugehülſe, Kgüdenes Aeclnnhen,

ges Ausbildung geſucht z 1. April 18 Jahren, zum 1. 4,
geſu
Frau Wieggnd, Kl. Ritterſtr. 14.

Ordentliches, fleißio., jüngeresDienſtmädchen,
a liebſten vom Lande, züm
J. April geſucht.
Landesrat Mölle, Halleſche Str. 47

Suche zum I. April ordent
liches und ſauberes

Rienſtmädchen
nicht unter 18 Jahren.

Leberl, Burgſtraße 18.

Gaubere Aufwartung
für einige Pormittagsſtunden ſo
fort geſucht Karlſtraße 20, pt.

Auſwartung eKl. Ritterſtraße u Laden.

Eine AufwartungAn den ganzen Tag ſofort geſucht

Frau Hartmann, Oelgrube 41.
Gelbe Dogge iſt uelauſen.

Geuſa NSchwarze Damen ne
Montag abend in der Halleſchen
Straße verloren worden. Abzu
geben Lindenſtraße 19.

S Der heutigen Geſammtauflage liegt ein Proſpekt der
Dr. med. Colemanſchen Bruchheil
Anſtalten bei.

Hierzu 2 Vellagen.

K. Gpezialkommiſſion, Merſeburg
Am Bahnhof 1

Arbeitsburſche
Auguſt Pitzſchker, Drechslerm.,

Tiefer Keller 5.
Wilwe ſucht Stellung als Wirt

tchafterin bei ält. Herrn
oder in frauenl. Haushalt. An
tritt ſofort oder ſpäter Gehalt
wird wenig beanſprucht. Off. u.
A4 K. an die Erped d. Bl.

welches Oſtern die
Schule verläßt, ſucht

Hirtenſtraße 10, II

Fung. Mädchen
zur gründlichen Erlernung des

A. Koppmann, Burgſtraße 7
Eingang Tiefer Keller

n anſtändiges Mädchen

oder 1. 4 geſucht.M. Dürbecks acht Markt 21.

Anſtändiges, junges Mädchene u ſofort oder 1. April als
Lernendee eſucht, Hans Käther, Galanterie,

Kurz u Spielw Geſch.



Erste Beilage-

Wie der ſiebenfährige Krieg ein Ende nahm.

Von O. Paul.
(Schluß.)

Es war die äußerſte Zeit geweſen, dem Kriegselend ein
Es iſt berechnet worden, daß im ganzen
das Leben verloren hatten, alle betei-

ligten Staaten waren am Rande des Bankerotts, am
meiſten Frankreich; ſein Handel war zerſtört, eine Schul

Millionen Francs bedrückte das Land,

Ende zu machen.
853 000 Soldaten

denlaſt von 2000
noch zehn Jahre nach dem ſind dort Kriegsſteuern erhoben worden, alles Zuſtände, die aufs weſent
lichſte geholfen haben, die große Revolution vorzubereiten
In Deutſchland und insbeſondere in Preußen ſtand es
kroſtlos. er König hat es ſelbſt geſchildert: Die Städte

ihren Bewohnern gab es keine Spur
waren zu grunde gerichtet, der Adel verarmt, auf den
Feldern gab es keine Saat, allgemeiner Nahrungsmangel

S herrſchte, von der Bevölkerung des Staates war ein Neun
tel durch Krieg oder Krankheit geſtorben, von Kredit keine
Rede, keine Polizei, keine Kriegszucht mehr. An den

F. arquis d'Argens ſchrieb der König am 25. Februar:
S Das Beſte von allem iſt der Friede ſelbſt, und jeder gute
J Bürger mag ſich ſeiner freuen. Jch armer Greis kehrein eine Stadt zurück, in der ich

Menſchen ſtören ſoll.

e ſchaft nach Dresden.
wieder heim. Die

durch die dunklen

ter, rückſichtsloſer Mann geworden.
ordnete er an, daß für den Frieden
Schloßkapelle zu Charlottenburg gehalten würde.
erwartete dazu den
König ganz allein
Beginn Und als
die Sänger begannen, da ſtüßzte der einſame
Haupt in die Hand und weinte bitterlich.

Jn jener Stunde ma
Aufgabe, die er jetzt vor

vor Augen geſtanden haben. Die
die der Krieg geſchlagen hatte,

für e FeldAcillio e 9
hatten bereits
git gel ieſe n

Pferde gegeben, die für Kriegszwecke zurückgehalte
die am härteſten betroffenen Begzirke erhielten eine
jährige Steuerbefreiun

ert darauf, dem Bau
ben Jahre hatte der

geſtellt hatte.

Hier Geſchwiſter.
Roman von H. ConrthsMahler.

(29 Fortſetzung.)
Fred ging darauf ein.

bißchen ſondieren wollen. Nun wußte er, daß er einige
S Chancen hatte.

Als das Brautpaar abgereiſt war, wurde getanzt.
Fred war ein ausgezeichneter und eleganter Tänzer. Und
Fräulein Lieſa wußte das ſehr zu würdigen

„Wann werden Sie wieder abreiſen, gnädiges Fräu
lein,“ frug Fred.

„Jch bleibe noch einige Wochen hier, bis Jnge von der
e rin zurückkommt. Tante Haller wird die

rennung von meiner Kouſine ſo ſchwer, da ſoll ich zu
ihrer Geſellſchaft bleiben

„Darf ich mich darüber freuen
Warum ſoll ich Jhnen das verwehren.“

Ich hoffe, es wird mir geſtattet ſein, mich zuweilen
nach Jhrem Befinden zu erkundigen

J „Bewiß, ich werde mich immer freuen, Sie zu ſehen.
„Sans Pphrase“.
„Ganz ehrlich.“

Wie kommt es gnädiges Fräulein, daß ich Sie noch
nie geſehen habe. Sie ſind doch ſicher ſchon öfter hier zu

Beſuch geweſen S„Sewiß. Jch war aber immer hier, wenn Sie im
Manbver waren. Jhre beiden Schweſtern habe ich ſchon
früher kennen gelernt.“
So etwas Jntereſſantes wird einem nun nicht be

richtet,“ rief er empört.
Sie überhörte dieſen Ausruf ſcheinbar

V

zwei
g. Jn erſter Linie legte Friedrich
ernſtande wieder aufzuhelfen. Sie
Krieg gedauert, in ſieben weiteren

Jahren erreichte es Friedrichs Genie, daß die Bevölkerung
wieder zugenommen, der alte Wohlſtand ſich wieder ein

lagen halb oder ganz zerſtört, von ganzen Dörfern ſamt
mehr, die Bauern

nur die Mauern kenne,
wö ich von meinen Freunden keine mehr antreffe, wo eine

S unermeßliche Arbeit meiner wartet, und wo ich b
urzem die alten Knochen in einem Zufluchtsorte bergen

werde, den kein Krieg, kein Unglück und keine Bosheit der
Am März brachte ein Kurier,

begleitet von 32 blaſenden Poſtillonen, die Friedensbot
Am 30. März kehrte Friedrich I.

Bürgerſchaft hatte ihm einen Fackel
J zug angeboten, er lehnte ihn ab, ganz im ſtillen fuhr er
S Nebengaſſen nach dem Schloſſe Ausdem einſt lebensfrohen Fürſten war ein verbitterter, bar-

Nach altem Brauch
ein Tedeum in der

Man
gänzen Hof. Statt deſſen betrat der

ſeine Loge und gab das Zeichen zum
das Orgelvorſpiel zu Ende war, und

Mann ſein

innen

g, ihm die große und gewaltige
ſich hatte, beſonders eindringlich

furchtbaren Wunden,
mußten wieder geheilt,Die Schäden ſo bald als möglich wieder gebeſſert werden

i gegen 20 und eineſt den jetzt an
en

(Nachdruck verboten.)
Er hatte vorläufig nur ein

„Jbre Schweſter Gabriele hat ſich verheiratet? Wann
kommt ſie von der Hochzeitsreiſe zurück

a n den nächſten Tagen
„Ab, dann werde ich ſie noch wiederſehen.

mich ſehr. Jhre Schweſter Magda habe ich
S troffen, als ich mit Jnge Einkäuſe machte

bildhäbſche Diakoniſſin
wie Sie, Herr von Goßegg.

„Ja? Gefällt Jhnen das
ſehr, ich habe frohe Leute furchtbar gern.“

o ich auchS „Wer wird ſo neugierig ſein.
wir ſind am Tanzen.

Das freut
neulich

Sie iſt eine
Und ſo friſch und luſtig, gerade

e

Bitte, geben Sie acht

Er legte den Arm um ihre ſchlanke, feingliedrige Ge
ſtalt und führte ſie ſicher im Tanze dahin.ahbre en Lieſa zu Fred: Als die Muſik

Zulagen der Unterbeamten, die der Reichstag fordert,

ſchilderte der Abg. Mathis (nl.)

anzuknüpfen

Vittwog er 19 Februar

PDarlamentarisches.
Deutſcher Reichstag. (Sitzung vom 17. Febr.) Jm

Reichstag gedachte am Montag Präſident Dr. Kaempf
des Hinſcheidens des Abg. Dr. Schaedler (3.) in einem
ſehr herzlichen Nachruf. Bei der Fortſetzung der Be
ratung des Poſtetats brachte Abg. Zubeil (Soz.)
alle Beſchwerden, die im Laufe des Jahres von den Beam-
ten der verſchiedenen Poſtämter im Deutſchen Reiche ge
äußert worden ſind, in einer Dauerrede vor. Abg. Kiel
(Fortſchr. Vpt.) krat nochmals ſehr eindringlich für die
Aufbeſſerung einzelner Beamkenkategorien ein und brachte
eine Reihe von Wünſchen zum Vortrag, die die Geſchäfts
welt gegenüber der Poſtverwaltung hegt. So verlangte er

u. a. die Einführung der Weltpennymarke, die Ausdehnung
der Brieftelegramme, das Einkilopaket, die Ubernahme
einer Haftung, bei Nachnahmeſendungen, billigere Porto
ſätze für Geſchäftsbriefe uſw. Mit warmen Worten trat
er ſchließlich für eine Jubiläumsmarke ein. Auch Abg
Quckhoff (3.) unterſtützte die Wünſche der Beamten
Da auch dieſer Zentrumsredner ſich gegen die Oſt
markenzulage wendete, ſah ſich der Staatsſekretär
Kraetke veranlaßt, dazu endlich Stellung zu nehmen.
Er verwies darauf, daß die Oſtmarkenzulage für die
Reichspoſtbeamken eingeführt würde, um ſie mit den preu
ßiſchen Beamten gleichzuſtellen, und daß kein Grund vor
liege, ſie ihnen wieder zu entziehen, zumal ja von polniſcher
Seite außer einigen Einzelfällen nichts Nachteiliges gegen
die dortige Beamtenſchaft geſagt werden konnte. über die

wollte der Staatsſekretär ſich zunächſt nicht äußern, da
noch kein Beſchluß des Bundesrats vorliege. Abgeord
neter Mum m (Wirtſch. Vgg ſprach über die Sonntags
ruhe im Poſtbetriebe und zitierte eine Außerung des ſozial
demokratiſchen Abg. Dr. Südekum in der Budgetkom
miſſion, in der er von dickbramſigen Poſtbeamten ge
ſprochen habe. Uber dieſen Ausdruck gab es dann eine
ziemlich heftige Auseinanderſetzung zwiſchen dieſen beiden
Abgeordneten. Dann ſchloß die allgemeine Beſprechung
Eine Reſolution Hub rich (Vp.) fand Annahme, in der
die Gleichſtellung der in Elſaß-Lothringen beſchäftigten
Poſt und Tele graphenbeamten mit den Beamten der Be
triebsperwaltung der Reichseiſenbahynen in bezug auf die
Cewährung nicht penſionsfähiger Zuſchüſſe gefordert
urde. Jn der Einzelberatung ſprach der Abg. Werne re
Hersfeld (Ref.) über die Poſtpraktikanten; dann wurde die
Weiterberatung auf Dienstag vertagt; vorher kurze An
fragen und kleinere Vorlagen

Abgeordnetenhaus.
Abgeordnetenhaus
Juſtüzetats ſo

(Sitzung vom 17. Febr.) Das
ſetzte am Montag die Beratung des
rt. Jn der allgemeinen Ausſprache

die traurigen Ausſich
e in Preußen ein Gerichtsaſſeſſor habe

en Aſſeſſoren: der vielumſtrittene Aſſeſſorenparagraph ſei

8 ß Paris eingeführt S ehe
Beſeler beſtritt, daß die Durchſchuittsaſſeſſore
hoffnungsloſen Zukunft entgegengingen, da doch nur ein
Fünftel der Aſſeſſorenſtellen mit Prädikatsaſſeſſoren be
ſetzt werden könnten. Die Verwaltung ſei in den Examens
und Anſtellungsfragen auf dem richtigen Wege Jn der
Einzelberätung beſprach Abg. Bell (5) das An
ſchwellen der Durchfallsziffer beim Referendar und
Aſſeſſorenexamen. Abg. Witz man n (nl.) nahm die Ann

regungen ſeines Parteifreundes Schiffe Reichstage

„Bitte führen Sie mich zu meiner Mutter hinüber.“
„Sie haben wohl große Sehnſucht nach ihr
„Meine Eltern reiſen morgen früh ſchon wieder nach

Hauſe, da muß ich mich Mama heute noch etwas widmen,
ſonſt hält ſie (die lange Trennung von mir gar nicht
aus.

„Und doch erlaubt ſie Jhnen, länger hier zu bleiben 2“
„Mama und TanteHaller ſind ſehr zärtlicheSſSchweſtern.

Da will die eine immer der andern helfen. Jch werde
großmütig an Tante Haller ausgeborgt, weil Mama mich
ja noch nicht herzugeben braucht, wie Tante ihre Jnge.

„Norh nicht aber lange wird Jhre Frau Mutter
dies Glück auch nicht mehr genießen

„Ach wer weiß,“ ſagte ſie ein wenig verlegen und
zuckle die Achſeln.

Nun waren ſie bei Frau Wagner angelangt. Die
kleine, rundliche Dame ſah ihrer Schweſter ſehr ähnlich
Auch die freundliche, liebenswürdige Art des Benehmens
erinnerte ſehr an dieſe.

Sie ſah n intereſſiert in das hübſche, gebräunte
Soldatengeſicht Freds. Der klugen und ſorgſamen Mutter
entging nicht, daß ihre Tochter mit Fred Goßegg nicht
ganz ſo gemütsruhig und unbefangen verkehrte, wie mit
andern jungen erren. Vorſichtig hatte ſie Erkundi
gungen bei ihren Verwandten eingezogen. Die Auskunft
war befriedigend. Daß Fred Goßegg arm war, ſtörte ſie
nicht. Sie hatten es ja dazu, ihren Kindern in dieſer
Beziehung keine Schranken aufzuerlegen.

Wagners beſaßen außer Lieſa noch einen Sohn, der
des Vaters Geſchäft übernehmen ſollte. Dieſer weilte
jetzt im Auskand, um neue Verbindungen für die Firma

Als Fred ch nach einigen artigen Worten von Mutter
und Tochter trennte, ſagte Frau Wagner lächelnd:

„Nun, Lieſa, wie amüſierſt du dich u
„Himmliſch, Mama. Es iſt furchtbar intereſſant hier.
„Du freuſt dich wohl, daß du noch hier bleiben kannſt
„Offen heraus ja. Lieber wäre es mir freilich, ihr

bliebt auch mit hier. Aber da es nicht ſein kann, muß ich
mich fügen.“

„Du wirſt uns nicht ſehr vermiſſen, Onkel und Tante
werden dich ſo verwöhnen, daß du gar nicht nach Hauſe
e Und an Geſellſchaft wird es dir auch nicht
ehlen.

„Sicher nicht. Leutnant Goßegg hat mir bereits ge
ſagt, daß er ſich mir zur Verfügung ſtellt. Jſt er nicht
charmant, Mama

„Er gefällt mir ſehr gut. e„Mir auch. Er iſt ſo luſtig und ſo natürlich. Jch
kann den geſchraubten Ton nun einmal nicht vertragen

uch Abg Müller (Koblenz) (3) beſchäftigte ſich mit

Die Staatsauf, daß bei uns viel zu viel beſtraft würde.
anwälte müßten bei der Erhebung der Klage viel mehr als
bisher vom Utilitätsprinzip Gebrauch machen. Abg.
Roſenöw (Fortſchr. Vp) behandelte einen Erlaß des
Oberſtaatsanwalts in Königsberg, daß vom 1. November1911 ab ſämtliche Mühleufabr kkate für die Gefängnis
verwaltungen ſeines Bezirks von den Bromberger

Stagatsmühlen bezogen werden müßten. Er be
leuchtete das etwas eigenartige Verfahren, wie die Han
delskammer in Allenſtein auf ihre zahlreichen Anfragen
bei dem Oberſtagtsanwalt in Königsberg, beim Juſtiz
miniſterium und beim Handelsminiſter ſtets ausweichenbe
Antworten erhalten habe. Erſt auf eine direkte Au frage
beim Dezernenten des Juſtizminiſteriums habe er die
Auskunft bekommen, daß der Erlaß vor etwa ſechs Wochen

u fern ſei Ein Vertreter des Juſtizminiſteriums erklärte, daß es ſich bei dem Vorgehen um einen
Verſuch gehandelt habe, dem Vorbild des Miniſteriums des
Jnnern zu folgen, das ſeit 1887 den ganzen Bedarf für
die ihm unterſtehenden Gefängniſſe bei den Bromberger
Staatsmühlen decke. Der Verſuch habe ſich aber nicht be
währt, denn die Lieferungen wären nicht billiger, ſondern
teuerer geworden. Abg. Roſeno w bedauerte nochmals,
daß die Erledigung dieſer für das Kleingewerbe ſo wichti
gen Frage ſo lange gedauert habe er werde die Sache beim
Miniſterium des Jnnern weiter verfolgen Abg. Dr.
v. Campe (nl. klagte über die Konkurrenz, die dem Hand
werk durch die Gefängnisarbeit gemacht würde. Abg.
Hammer (E.) wünſchte, daß den Dekailliſtenverbänden
die Gerichtsurteile über unreelle Ausverkäufe zugeſtellt
würden Juſtizminiſter Beſeler erklärte, dieſem
Wunſch entſprechen zu können. Jm weiteren Verlauf der
Debatte kamen vorwiegend lokale Wünſche zur Sprache.
Abg. Dr. Liebknecht (Soz.) fragte weiter an, wie es
mit der Reform des richterlichen Disziplingrverfahrens
ſtände. Dann vertagte das Haus die Weiterberatung auf
Dienstag. Außerdem ſchlug Vizepräſident Dr. Krauſe
vor, einige kleinere Vorlagen, darunter die Umgemeindung
Jerichow Kalbe gleichfalls auf
ſetzen. Abg v. Pappenheim (k.) wendet ſich dagegen,

treten zugegangen ſeien. Da es ſich bei Eingemeindungen
um die vitalſten Jntereſſen der Betreffenden handele, ſei
eine ſorgfältige Prüfung erforderlich die Regierung
köne dem Hauſe nicht zumuten, dieſe Sachen in aller Eile
zu verabſchieden, daher bitte er, die Umgemeindung von
der Tagesordnung abzuſetzen. Das Haus beſchloß dem
entſprechend

Mit der Reichstagsnachwahlin Schwetz
ſteht folgende „kleine Anfrage des polniſchen Abg. Dr.

1912 fand im Wahlkreiſe Schwetz a. W
zum Reichstage ſto ahl

o ch ken

vergangen ſind, ſind die Akten dem Reichstage
an den Herrn

Reichskanzler die Anfrage, ob ihm bekannt iſt, worauf die

Und nun ging es an ein Aufzählen aller Vorzüge, die
Fred in den Augen der jungen Dame beſaß
Und Mama Wagner hörte ſtill lächelnd zu und dachte
ſich ihr Teil. Sie wußte nun Beſcheid.

Schweſter Magda ſtand vor ihrer Oberin
„Kiebes Kind, ich freue mich ſehr, daß Sie ch ſo

ſchnell und gut einrichten. Jch ſehe, Sie nehmen es fehr
ernſt mit Jhrem Beruf und Jhre friſche, freudige Art iſt
ſehr wohltuend. Wenn es Jhnen recht iſt, werde ich Sie
von morgen ab in unſrer Frauenabteilung mit anſtellen.“

„Mir iſt alles recht, was Sie über mich veſchließen.
Wo ich nützen und helfen kann, da iſt mein liebſter Platz.

„So iſt es recht, Schweſter Magda. Später werde ich
Jhnen auch Privatpflege übergeben. Die iſt zwar oft
mühevoller, aber auch befriedigender. Man nimmt dann
immer ſtärkeren perſönlichen Anteil an ſeinen Kranken.
Und nun, wenn Sie heute Jhre Angehörigen noch einmal
beſuchen wollen, geſtakte ich es Jhnen gern. Von morgen
an ſind Sie mehr gebunden.“

e gern von dieſer Erlaubnis Gebrauch. Frau
erin. e

t e Magda küßte ihr die Hand und war ent
aſſe neSie paſſterte einen langen hellen Korridor und betrat

ihr einfaches Stübchen. Weiße Mullvorhänge an den
Fenſtern, ein blütenweißes Bett auf dem Tiſch eine
ebenſolche Decke alles ſchlicht und von peinlichſter
Sauberkeit.

Schweſter Magda trat an das Fenſter und ſah in den
Garten hinab. Dort lagen in bequemen Lehnſtühlen ein

zelne Kranke und ließen die warme Frühlingsſonne heil
kräftig auf ſich einwirken. Einige Rekonvaleszenten
gingen auf den breiten Kieswegen auf und ab.

Die junge Schweſter ſah mit freundlichen Augen auf
das friedliche Bild.

Wie ſchön war es, wenn man ſeine Kranken eſund
gepflegt hatte und die Geneſungsfreude in ihren ugen

glänzen ſah. Schweſter Magda war ſehr zufrieden mit
ihrem Schickſal.

Sie trat vor den kleinen Spiegel, rückte die weiße
Haube zurecht und machte ſich zum Ausgehen fertig, um
ihre Mutter zu beſuchen.

Das Diakoniſſenheim lag nahe beim Wald an der
Stadtgrenze. Es war zugleich mit einer Anſtalt für
Kranke verbunden.

Als Magda aus dem Tor trat, begegnete ihr der zweite

Herr von Goßegg iſt ganz reizend.“
e

e kannt v üher.Arzt. Er kannte ſie von früher Gorteung le

die Tagesordnung zu
daß derartige Geſetze dem Hauſe häufig kurz vor Jnkraft-

v Laszewski im Zuſammenhange: Am 30 Dezember

iſe S die Nachwahl
it

a



Provinz und Umgegend
Naumburg, 18. Febr. Anläßlich des Aus

ſcheidens des Oberbürgermeiſters Kragtz und des Bürger
meiſters Reißbrodt aus ihren Amtern veranſtalten
eine Anzahl Vereine, denen beide Herren näher ſtanden,
am 28. Februar in der Reichskrone“ eine Abſchiedsfeier

Das 50 jährige Beſtehen des hieſigen Real
gymnaſiums wird am 8. und 9 Mat in feierlicher
Weiſe begangen. Die Budgetkommiſſion des preußiſchen
Landtages hat den Neubau des hieſigen Oberlan des
gerichtes einſtimmig genehmigt. Die Niederlegung
des alten Gebäudes ſoll am I. Oktober beginnen, der
Neubau im Herbſt 1916 bezogen werden.

fSeehauſen, 17. Febr. Die Obduktion der Leiche
des neugeborenen Kindes, das von ſeiner Mutter, einer
noch nicht 17jährigen Dienſtmagd aus Geeſt
gottberg, ermordet worden ſein ſoll, hat ergeben, daß das
Kind tatſächlich gelebt hat. Die Mutter war, wie be
richtet, vor acht Tagen unter dem Verdacht des Kindes
mordes verhaftet worden, leugnete jedoch mit aller Ent
ſchiedenheit die Tat. Nach ihrer Angabe iſt das Kind
tot geboren. Nachdem jedoch jetzt feſtgeſtellt worden iſt,
daß das Kind gelebt hat, legte die Magd ein Geſtändnis
ab. Danach hat ſie das Kind mit Kiſſen erſtickt.
Sie habe es zuerſt nur zudecken und verbergen wollen,
dann ſei ihr plötzlich der Gedanke gekemmen, das Kind
zu töten. Sie habe es mit ſo vielen Kiſſen bedeckt, bis es
erſt'ck. ſei. Dann habe ſie die Leiche in einem Handkoffer
verſteckt.

t Eiſenach, 17. Febr. Heute früh 6 Uhr legten ſich
in der Nähe des hieſigen Weſtbahnhofes der 22jährige
Fabrikarbeiter Rudloff, der 18jährige Arbeiter Schuh
mann und die 20jährige Margarethe Rickardt auf die
Schienen, um ſich von dem einfahrenden Güterzug über
fahren zu laſſen. Jm letzten Augenblick riß das
Mädchen den Kopf zurück und wurde nur leicht verletzt,
während die beiden anderen getötet wurden. Uber
den Beweggrund iſt nichts bekannt.

Jena, 18. Febr. Der Segen des ſchlechten
Pflaſters. Daß der ſchlechte Zuſtand der weimariſchen
Staatsſtraßen, über die ſchon oft und viel geklagt wurde,
auch einmal ſein Gutes haben kann, beweiſt folgendes
hübſche Geſchichtchen, das dieſer Tage im Landtage er
zählt wurde. War da ein Arzt in Kahla, der den
Transport zweier an Darmverſchlingung Ec
krankten in die Klinik in Jena angeordnet hatte. Der
Transport, der mittels Wagens vor ſich ging, erfolgte
ohne Störung, ſolange man im Bereich der guten Alten
burger Straßen war. Kaum hatte man aber

Stoßen, daß die Patienten laut ſtöhnten und jammerten.
In der Jenger Klinik angekommen, vermochte der Pro
feſſor trotz eingehender Unterſuchung jedoch kein An
zeichen von Darmverſchlingung feſtzuſtellen. Es ergab
ſich nämlich, daß durch die heftige Erſchütterung beim
Transport der beiden Patienten ſich das ſchwere Kbel
aufgelöſt hatte.

F. Gotha, 18. Febr. Der neugewählte Land
tag für das Herzogtum Gotha wählte gegen die Stimmen
der Sozialdemokraten den früheren Präſidenten Ober
bürgermeiſter Liebetrau Gotha (Vpt.) zum Präſi
denten und Geh. Regierungsrat Dr. Dietzſch (Natl.)
zum Vizepräſidenten. Jm weiteren Verlauf der Ver
handlungen wurde dem Proteſt gegen das ſozialdemokra
tiſche Mandat im 5. Wahlkreis ſtattgegeben und dieſes
für ungültig erklärt.

F. Bautzen, 17. Febr. Ja der Nacht zum Sonntag
haben in vier Dörfern der Umgegend, und zwar in
Salzenforſt, Kronförſtchen, Neuboblitz und Obergurig,
größere Schadenfeuer gewätet, denen reichgefüllte
Scheunen zum Opfer gefallen ſind. Jn Obergurig iſt
die Rittergutsſcheune in Flammen aufgegangen. Jn
allen vier Fällen liegt Brand ſtiftung vor.
Der an Getreide und Futtermitteln angerichtete Schaden
ſt ganz bedeutend.

Der Wahlkreisvorſtand der National
liberalen Partei

für den Landtagswahlkreis Naumburg
Weißenfels Zeitz ſchreibt uns

Für die bevorſtehende Landtagswahl lagen der
Nationalliberalen Partei des Wahlkreiſes Naumburg
Weißenfels Zeitz ein deutſchkonſervativer und ein fort
ſchrittlicher Bündnisantrag vor. Die konſervative Partei
erklärte dabei, an ihrem bisherigen Vertreter, Herrn
Generaldirektor und Landrat g. D. Winckler, feſthalten
zu wollen, obwohl ſie wußte, daß ſeit der letzten Reichs
tagswahl gegen die politiſche Perſönlichkeit dieſes
Kandidaten in weiten Kreiſen auch des gemäßigt liberalen
Bürgertums Bedenken erhoben wurden, ſelbſt von ſolchen,
die ſonſt grundſätzlich zu einem erneuten Zuſammengehen
mit den Konſervativen bereit waren. Die nationallibe
rale Vertrauensmännerverſan mlung hatte bei ihrer Ent
ſcheidung zu berückſichtigen I. Die politiſche Konſtellation
Preußen Veilr Ht). 2. Den Grundſatz der nationalen
Mittelpartei: „Nicht nech links, nicht nach rechts,
ſodern geradegus Sie beſchloß demgemäß am
9 Februar zu Weißenfels

atte man aber die weimga
riſche Grenze überſchritten begann ein Rülteln und

I. Die Nationalliberale Partei des Wahlkreiſes
Naumburg Weißenfels Zeitz iſt zu einem erneuten
Eintreten für den bisherigen Abgeordneten Herrn
Winckler oder einen anderen Kandidaten gleicher Rich
tung nicht in der Lage. 2. Sie iſt aber zu einem Zu
ſammengehen mit den vereinigten kor ſervativen Parteien
des Wahlkreiſes auch bei der bevorſtehenden Landtags
wahl dann bereit, wenn neben einem Nationalliberalen
ein Angehöriger der freikonſervativen Partei kandidieren
würde. 3. Sie lehnt es ferner ab, mit der Fortſchritt
lichen Volkspartei in der Weiſe zuſammenzugehen, daß
die Fortſchrittliche Volkspartei den einen, die National
liberale Partei den anderen Kandidaten ſtellt

Der konſervative Wahlkreievorſtand hat am 13. Fe
bruar in Naumburg die nationalliberale Anregung, be
treffend die freikonſervative Kandidatur, abgelehnt, über
haupt ein Einſpruchsrecht auf die beſondere politiſche
Richtung des konſervativen Kandidaten beſtritten. Nach
dem ſo der Verſuch, die beiden äuß rſten Fügel der
bürgerlichen Parteien zum Nachgeben in der Richtung der
beiden Mittelparteien zu bewegen, miß ungen iſt, ſieht
ſich die Nationalliberale Partei genötigt, nunmehr
ſelbſtändig mit 2 nationalliberalen Kandi-
daturen vorzugehen. Sie handelt damit auch im
Sinne jener unverbindlichen Magdeburger Abmachung
(ſogen. „Provinzialabkommen“) vom 27. Dezember.
Dieſes ſah für Naumburg Weißenfels Zeitz ausdrück
lich 2 Kombinationen vor: entweder einen Fortſchrittler
und einen Nationalliberalen oder 2 National-
liberale. Von einer Ablehnung oder gar Gefährdung
des nationalliberal fortſchrittlichen Provinzialabkommens
kann alſo keine Rede ſein.

Mersevurg und Amgegend.
18. Februar.

Zur Erinnerung an den 100 jährigen
Gedenktag der Schlacht bei Leipzig wird auch
in unſerer Stadt eine beſondere Feier geplant. Es iſt
hierfür der 17. Oktober in Ausſicht genommen, um
nicht mit der am 18. Oktober ſtattfindenden Einweihungs
feier des Völkerſchlachtdenkmals bei Leipzig zu kollidieren,
an der ſicherlich viele Merſeburger teilnehmen werden.
Die vorbereitenden Schritte für die hieſige Feier haben
bereits auf vielfache Ac regung hin der Bürger Aus
ſchuß (Vorſitzer der Stadtrat Thiele) und der Vor
ſtand der Merſeburger Turnerſchaft (Vor
ſitzender Oberlehrer Dr. Taube) übernommen. Jn
einer am Montag ſtattgefundenen Sitzung beider Korpo
rationen

n B mMärz d. J. abends zu einer Beſprechung einzuladen, um
in dieſer die Ausführung der Feier, Teilnehmerzahl uſw.
feſtzulegen bezw. die hierzu erforderlichen Vorarbeiten
einzuleiten. Die Enladungen an die betr. Vereine
werden in dieſen Tagen ergeh n.

Warnung vor der deutſche engliſchen
Ausſtellung Jm Hinblick auf eine dieſ. r Tage von
London aus verbreitete Nachricht über eine ſogenannte
deutſch engliſche Ausſtellung im C yttallpalaſt macht die
„Ständige Ausſt; llungekommiſſton für die deutſche Jn
duſtrie“ im Anſchluſſe an die vorjährigen Mitteilungen
erneut darauf aufmerkſam, daß gegerüb. r dieſem rein
privaten G. ſchäftsunterrehmen deutſchen Jntereſ
e größte Zurückhaltung zu empfehlen
iſt

Kinotheater und Gottesdienſt. Eine
Regierungs Polizeiverordnung über die äußere Heilig-
haltung der Sonn und Feiertage enthielt auch das in
anderen Regierungsbezirken regelmäßig anzutreffende
Verbot von Schauſtellungen in der Zeit des Nachmittag
gottesdienſtes. Hiervon wollte aber der Jnhaber eines
Kinos für deſſen Betrieb nicht betroffen ſein und ver
anſtaltete während dieſer Zeit ungeſcheut Vorſtellungen.
Gegen ſeine darauf eintretende polizeiliche Beſtrafung
klagte er bis zur höchſten Jnſtanz. Das Kammergericht
ergchtete ihn jedoch für ſtrafbar. Gegen die Rechts
gültigkeit einer ſolchen Vorſchrift iſt nichts einzuwenden.
Jhre Zweckmäßigkeit unterliege überhaupt nicht der
Entſcheidung der Gerichte.

Einen ſtattlichen Wels im Gewicht von za.
35 Pfund fing geſtern am hieſigen Scheitplatze der
Fiſchermeiſter Paul Dortas. Die ſeltene Beute
wurde an einen hieſigen Fiſchhändler verkauft.

Waſſerrohr ber uſch Der Bruch eines
Hauptrohres der ſtädtiſchen Waſſerleitung mochte ſich
am Montag vormittag auf dem Roten Brückenrain vor
dem Eingang zu Blanckes Fabrik bemerkbar. Als ein
Bierwagen die Stelle paſſterte, brach plötzlich des unter
wühlte Erdreich zuſammen und das Waſſer ergoß ſich
auf die Straße. Die zuſtändige Stelle die hiervon ſofort
verſtändigt wurde, ließ die erforderlichen Reparatur
arbeiten im Laufe des Tages ausführen

Vorſicht beim Unterſchreiben des Be
ſtellſcheines! Schwindel wird mit allen, ſt den
überflüſſigſten Artikeln getrieben; es gibt aber inige
Waren, die ſich bei den Schwindelfirmen offen be
ſonderer Beliebtheit erfreuen. Beſonders großer Se u
del wird in den letzten Jahren von Bücher-, Phokograv
und Weingeſchäften getrieben. Der beſonders von den
meinnützigen nen her verene aufgenommene Kampf
gegen dieſe Firmen hat bereits unverkennbare Erfolge
gezeitigt. Einem unter nicht weniger als vier Firmen
arbeitenden Geſchäft hat beiſpielsweiſe am Anfang dieſes
Jahres das Handwerk endgültig gelegt werden können.

ber neue unen entſtehen und erfordern von neuem
wachſame Bekämpfung. So iſt gegenwärtig wiederum eine

wurde u. a. beſchloſſen, die Vorſitzenden der

Berliner und eine Leipziger Firma bemüht, durch ihre
Reiſenden, namentlich bei kleinen und kleinſten Geſchäfts
leuten Beſtellungen auf ihre ganz unverhältnismäßigen
teuren Weine und Photographien zu erlangen. Die Rede
gewandtheit der Reiſenden, das Ausmalen beſonderer Vor
teile und rieſiger Gewinne und das gefliſſentliche Ver
ſchweigen des mit einer Beſtellung verbundenen erheb
lichen Riſikos führen dann zum Unterſchreiben des Be
ſtellſcheins, guch wenn nicht die geringſte Ausſicht bor
handen iſt, die auf dem Beſtellſchein vermerkten Photo
graphien und Weine abzuſetzen. Krämer und Höker nicht
allein, ſondern auch Grünwarenhändler, Milchhändler
und andere Geſchäftsleute werden auf dieſe Weiſe hinein
gelegt und auf das Empfindlichſte geſchädigt. Es iſt er
wünſcht, daß alle, die ſich geſchädigt glauben, ſofort ge
eignete Rechtshilfe in Anſpruch nehmen.

Kirchlcher Berein der en uer g
der geſtrigen Verſammlung begrüßte der Vorſitzende,
Paſtor Delius, die Anweſenden, würdigte nochmals die
großen Verdienſte des verſtorbenen Kantors Schön, der
in mehr als 50jähriger Tätigkeit in vorbildlicher Weiſe das
Schriftführeramt verwaltet hat und übertrug mit Zuſtim
mung der Verſammlung dieſes Amt dem Lehrer Gut
bier. Paſtor Riem hielt ſodann ſeinen Vorkrag über
das Thema: „Babylon, eine Lehrmeiſter in
unſerer Zeit“, über welchen wir in Nr. 36/87 unſeres
Blattes bereits berichtet haben. Wie Redner ſ, Zt. die
Mitglieder des St. Maximivereins durch ſeine höchſt inter
eſſanten und lehrreichen Ausführungen erfreut hat, ſo war
es auch hier der Fall, denn die anſchließende Unterhaltung
war eine ſo lebhafte und ausgedehnte, daß daraus unſchwer
der tiefe Eindruck zu erkennen war, welchen der Redner
bei den Zuhörern erzielt hatte. Und in der Tat: Vorträge
dieſer Art erſcheinen geeignet, das richtige Verſtändnis
für unſere altkeſtamentlichen Kberlieferungen zu wecken,
kirchlichen Sinn zu ſtärken und Herz und Sinne empfäng-
lich zu machen für die wunderbaren Segnungen, die von
der Perſon des menſchgewordenen Gottesſohnes, des An
a und Vollenders unſeres Glaubens für die Menſch
heit ausgehen. Der Vorſitzende widmete dem Redner
herzliche Bankesworte und gab dem Wunſche Ausdruck,
daß jeder an ſeinem Teile die Beſtrebungen der kirchlichen
Vereine zum Segen der Gemeinden zu unterſtützen und zu
fördern beſtrebt ſein möge.

Vor 100 Fahren.
Aus dem Tagebuche eines alten Wallendorfers

vom 30. April 1813.
Nachdruck nur mit Quellenangabe geſtattet.

Die letzte Nacht werde ich nicht vergeſſen, da ging es
böſe her. Nachdem ſchon geſtern die Franzoſen mit den
Preußen zwiſchen Lützen und Merſeburg zuſammengeſtoßen
waren und einzelne Feinde ſich auch bei uns blicken ließen,
drangen in der vergangenen Nacht franzöſiſche Reiter
etwa zwölf bis fünfzehn an der Zahl, in unſer Dorf ein.
Sie wurden von einem recht rohen Sergeant, der an
getrunken ſchien, angeführt und erklärten unſerm Nacht-
wächter, daß ſte Fourage beſorgen müßten. Sie ſchienen
die Schladebacher Straße heruntergekommen zu ſein und
führten auch einen Wagen mit. Der alte Auguſt hätte ſie
gern weiter geſchickt und tat, als wenn er aus ihren Auße-

rungen und Geſten nicht klu ö ihnj t p ar einer von den Rothoſenvom Pferde geſtiegen und hatte ihm das Horn abgenom
men. Man verſuchte, ihn an einem Gaul anzubinden, doch
der alte Auguſt entwiſchte in Trillhaſens Schlippe. Nun
ſchlugen ſie an die Tore und drangen in das Fernauſche
und auch in das Möbiſche Gehöft ein, wo ſie Wurſt, Schin
ken und Stroh forderten. Die erſchrockenen Bewohner
ſprangen aus den Betten und traten, nur dürftig bekleidet,
den Eindringlingen entgegen. Man wagte nicht, Wider
ſtand zu leiſten und beeilte ſich, die Forderungen der Fran
zoſen zu erfüllen. Noch in der Nacht mußten Fernaus
einen Wagen Heu laden und an Wurſt und Schinken ſo
viel herbeiholen, wie nur noch da war. Die Horde zog ſo
durch das ganze Dorf. Sie fanden jedoch überall ver
ſchloſſene und verkeilte Türen und Fenſterläden, denn ver
alte Auguſt hatte bereits die Umwohner gewarnt. Wo ſie
einbrechen konnten, brachen ſie ein. Bei Hoffmanns an
der Badeſtube nahmen ſie zwölf Gänſe, die gleich geköpft
wurden und einen Ziegenbock, dem es ebenſo erging, mit.
Wer das Verlangte nicht gutwillig herausgab, wurde in
der roheſten Weiſe geſchlagen und dazu gezwungen Lei
der erwiſchten ſie auch den alten, treuen Nachtwächter
ſchlugen ihn und warfen ihn dann in den Dorfteich. Da
bei hatten ſie ihm ein Auge eingeſchlagen. Er kroch wieder
aus dem kalten Waſſer heraus und verſuchte, ungeachtet
ſeiner Schmerzen und Wunden die Dorfbewohner zu
wecken. Die Franzoſen hüteten ſich, Schüſſe abzugeben,
denn ſie fürchteten wohl, daß Preußen reſp. Verbündete in
der Nähe ſein könnten. Schlimm trieben ſie es auch in
der Mühle. Der alte Müllerknappe Zemmt mußte 20
Sack Weizenmehl aufladen und auch friſche Hühnereier
herbeiſchaffen. Der alte Auguſt hatte mir den Rat ge
geben, einen Bienenkorb vor unſerer Hausktür aus
zuſchütten, damit die Franzoſen nicht hinein gelangen
konnten. Da die Nacht nicht kalt war, gelang auch dieſe
Liſt, denn die Bienen flogen umher und fluchend zogen die
Feinde weiter. Während dieſes Raubzuges hatten zwei
Reiter vor der Kirchentür Poſten geſtanden und darauf
geachtet, daß von den Dorfbewohnern nicht etwa die
Glocke auf dem Turme gezogen wurde. Einige ängſtliche
Leute liefen, manche nur mit dem Hemd bekleidet, mit ihren
Habſeligkeiten bepackt, bis in die Kyre, um ſich dort zu ver
ſtecken. Jn die Pfarre war kein Feind eingedrungen, aber
den ſchönen, zottigen Hund des Herrn Pfarrer hatten die
Schufte totgeſtochen. Es ſchien von ihnen vorher verab
redet worden zu ſein, alle Hunde, deren man habhaft wer
den konnte, zu töten. Jm Dorfe zählte man am Morgen
17 tote Hunde. Alle waren mit dem Säbel durchſtochen.
Jn der Schenke nahmen die Rothoſen alles Eß und Trink
bare mit. Sie drängen auf den Wirt ein, prügelten ihn,
weil er kein Geld herausgeben wollte. Sogar das Haus
wollten ſie ihm anſtecken. Erſt als ſie noch 20 Flaſchen
Wein erhielten, zogen ſie ab. Jhre Abſicht war nun, noch
das Gut zu plündern und ſie hätten dieſen Plan auch
ausgeführt, wenn nicht plötzlich Feuer gusgebrochen wäre.
Ein alter Strohſchober, der an der Schladebacher Straße
ſtand, ging in Jlammen auf. Die Franzoſen, die mit
ihrem Wagen voll Stroh in der Nähe hielten, wurden un
ruhig und ſchienen keine Luſt mehr zu haben, länger auf
Beuke auszugehen. Sie zogen ihren Poſten an der Kirch
kür ein und verſchwanden in der Richtung auf Schladebach
zu. Den Strohhaufen hatte der alte Nachtwächter ſelbſt
in Brand geſetzt, um Hülfe evtl. die preußiſchen Soldaten
herbeizulocken. Kaum waren die Franzoſen fort, ſo er



de.

Werke geben und ſich meiſt in der dis

tönte die Feuerglocke und was noch im Dorfe ſchlief, wurde
unter und erſchien auf dem Platze. Man konnte ſedoch
keinerlei Schritte zur Verfolgung der Räuber unternehmen und mußte den Verluſt n tragen. Am ſchlechteſten
war ja unſer braver Nachtwächter weggekommen. Die
Wallendorfer waren aber von dieſem Tage an auf ihrer
Zut. Sie richteten während der ganzen Kriegszeit eine
Se er ein. Drei Bürger mußten jede Nacht die
Wache übernehmen.

J 3ſchöcherchen, 17. Febr. Am Sonnabend nach
mittag wurde die hieſige zirka 660 Morgen große Ge
meindejagd im Gaſthauſe hier unter ſtarker Beteili
gung einer größeren Anzahl von Intereſſenten aus
Halle und Leipzig auf ſechs Jabre neu verpachtet
Wie vorauszuſehen war, iſt der Pachtpreis bedeutend
geſtiegen. Den Zuſchlag erhielt der Privatmann

ler aus Leipzig, welcher fortan pro Morgen
Mk. 215 zahlt, während von dem alten Pächter bisher
nur Mk. b gezahlt worden ſind.

V. Dölkau, 18. Febr. Nachdem in der letzten Zeit
ſchon öfter junge, an den hieſigen Gemeindewegen an
gepflanste Obſtbäume von Frevlern angeſchnitten und
beſchädtgt worden ſind, haben jeht auch rohe Hände
verſchiedene, erſt neu geſtrichene und gezeichnete Kilo
meterſteine, welche in der hieſigen Flur ſtehen und zu
gleich als Wegweiſer dienen ſollen, zertrümmert.
Hoffentlich gelingt es, dieſe Elemente der Beſtrafung
zu übermitteln.

Göhren, 18. Febr. Die Preiſe für kleine Korb
ſchweine ſind in der letzten Woche noch höher ge
ſtiegen. Für ein Paar vier Wochen alte Tierchen
werden 50 bis 56 Mk gefordert und auch bezahlt. Trotz
der hohen Schweinefleiſchpreiſe haben verſchiedene
größere Güter der Umgegend, die ſonſt eine große
Schweinezucht hielten ihren ganzen Beſtand an Schwe
e abgeſchafft. Man will dafür mehr Rindvieh

alten.
W. Zweimen, 16. Febr. Die Forſtverwalkumgen werden auch in dieſem Frühjahr, wie ſchon

früher eine größere Anzahl von Vogelniſtkäſten in
den Wäldern aufhängen, um den Vögeln das Brutge-
ſchäft zu erleichtern und den Beſtand an Singvögeln,
der in den letzten Jahren immer mehr zurückgegangen
iſt zut heben. Die im vergangenen Jahre angebrachten
Niſtkäſten hatten ſich gut bewährt und waren auch alle
beſetzt. Die Vogelwelt hat hier beſonders unter den
zahlreichen Katzen zu leiden Dieſe ſonſt ja nütz lichen
Tiere durchſtreffen ungehindert morgens und abends
Wald und Gärten und bringen den größten Teil der
ausgebrüteten Vözelchen um. Vogelliebhaber haben
beobachtet, wie einige Katzen in einer einzigen Nacht
etwa fünfzehn Neſter zerſtörten. Die Anwohner
ſollten es ſich daher zur Pflicht machen, die Katzen
während der Frühjahrszeit nachts einzuſperren. Auch
dasEichhörnchen richtet großen Schaden an, iſt aber jetzt
ſeltener geworden, da eine Krankheit unter den Tieren
z herrſchen ſcheint. Die ſchlimmſten Feinde ſind jedoch
ie bekannten Vogelſtekler, die jedes Frühjahr zahl

reicher in den hieſigen Waldungen guſtauchen und mit
Netz und Leimruten ihr ſchändliches Handwerk ausüben
Auch ihnen wird man in dieſem Jahre ſcharf auf die
Finger ſeben. Der einzelne Forſtbeamte konnte dieſen

eiton enten m dateloſen Spastergängers gefallen. Seit dem letzten
ſind überall in den Königlichen Forſten Tafeln ange
bracht mit dem Hinweis daß der betreffende Weg für
Unbefugte verboten iſt. Dadurch iſt dem Forſtbeamten
agnpet d alichteit gegeben, verdächtige Waldbeſucher

nzuhalten.
u. Zweimen, 18. Febr. Seit einigen Wochen treibt

ſich in den hieſigen und angrenzenden Forſten eine
Wildkatze umher, die beſonders unter dem Faſanen
beſtand großen Schaden anrichtet. Bisher iſt es nicht
gelungen, den Räuber zu erlegen.

w. Oberthau, 18. Febr. Eine große Kette Schnee
gänſe kam am Sonnabend aus nördlicher Richtung
über den Wald geflogen. Die Tiere ſchienen ſehr müde
und matt zu ſein, denn ſie ließen ſich unter heftigem
G ſchrei auf der großen Oberthauer Wieſe nieder und
flogen erſt nach etwa 20 Minuten in weſtlicher Richtung
weiter. Anſcheinend waren es mehr wie 1000 Stück
Wetterkun dige glauben, daß das Auftauchen dieſer nörd
lichen Gäſte einen ſtarken Nachwinter angeigt.

8 Dürrenberg, 18. Febr. Wie wir von unter
richteter Seite erfahren, iſt unſere neuliche Notiz nicht
zutr ffend, rach welcher die Königliche Regierung und
das Obherbergamt in Halle dem Bau einer Saalebrücke
in Dürrenberg näher getreten ſind. Dagegen ſoll dem
Vernehmen nach die Angelegenheit durch das Königliche
Landratsamt erneut in Anregung gebracht werden.
Vorausſetzung für einen Erfolg wird indes nach wie vor
eine angemeſſene Beteiligung der Intereſſenten an der
Aufbringung des Kapitals für den Brückenbau bleiben

n. Aus der Luppengaue, 17. Febr. Jetzt kommt
die Zeit, wo der Wein ſtock beſchntten werden muß.
Man ſieht zwar in unſern Gegenden ſelten einen regel
rechten Schnitt auf Tragrebe Und Zapfen, doch gewinnt
man trotzdem noch ganz leidliche Erträge, Nun iſt aber
in den letzten Jahren bei uns der meiſte Wein verloht
geweſen. Alle möglichen Mittel wurden angewandt,
doch vergebens. Etliche rieten ſogar, den Wein bis zur
Erde zurückzuſchneiden. Am beſten iſt es, man
befreit die alten Reben von der äußern Rindenſchicht,
die ſich leicht ablöſt, und beſtreicht dieſe mit Schwefel
kalkbrüte. Selten ſtellen ſich bei dieſer Behandlung
Schädlinge ein, ſonſt beſpritzt man den Wein im Laufe
e Sommers noch einmal mit einer ſtarkverdünnten
öſung.

Mücheln und Amgebung,
18 Februar

Aus den amtlichen Bekanntmachunge
der Landwirtſchaftskammer für die Provins
Sachſen. Durchführung von Feldbeſichti-
gungen und Feldkultürkonkurrenzen 1918

harm-
Herbſt

Die Meldungen zu dieſen Veranſtaltungen ſind bis r
1. April d. Js. der Kammer einzureichen. Zu
ſammenkunft der Schäfereibeſitzer und Schä-
fer in Halle a. S. Am Dienstag, den 265. Februar
d. J. findet in Halle a. S. im Gebäude der Landwirt
ſchaftskammer eine Zuſammenkunft der Schäfereibeſitzer
und Schäfer ſtatt. Folgende Veranſtaltungen ſind vor
geſehen: 1 Vormittags 12 Uhr Vortrag des Herrn
Profeſſor Dr. von Nathuſius über: „Die derzeitige
Zage der Schafzucht und des Schäferſtandes 2. An
ſchließend: Ausſprache über die Frage der Gründung
einer Schäferſchule bezw. Einführung einer feſten
Hehrzeit für Schäfer. 8. Nachmittags 8—5 Uhr: Be
ſichtigung des Haustiergartens des Landwirtſchaſt
lichen Jnſtituts, insbeſondere des Schafbeſtandes. Die
Beteiligung iſt unentgeltlich und ſteht allen
Schäfereibeſitzern und Schäfern der Provinz Sachſen
frei. An die Beſitzer richtet die Kammer noch die be
ſondere Bitte, ihre Schäfer möglichſt zahlreich zu beur
Iauben. Anmeldungen bis zum 23. Februar erbeten.
S Wiederholung skurſus für Hufbeſchlag-
ſhmiedemeiſter. Der nächſte Wiederholungskurſus
für Hufbeſchlagſchmiedemeiſter findet in der Zeit vom
3. bis 15. März 1913 beim Wanderlehrſchmted, Herrn
Hufſbeſchlagſchmiedemeiſter Stoye in Halle g. S.
Raffinerieſtraße 43a, unter Aufſicht der Landwirt
ſchaftskammer ſtatt. Anmeldungen zur Teilnahme
ſind umgehend an die Landwirtſchaſtskammer zu
richten. 12. Schweineſchau in Stendal. Der
Verband für die Züchtung des veredelten Landſchweines
in der Provinz Sachſen ladet zu zahlreiche Beſuch
ſeiner Schweineſchau ein, mit welcher der freihändige
Verkauf von Zuchttieren verbunden ſein wird. Die
Schweineſchau findet am Donnerstag, den 27. Februar
1913, in Stendal in der Viehhalle ſtatt und wird, nach
dem das Richten der Tiere erfolgt iſt, vormittags
11 Uhr eröffnet. Zur Aufſtellung kommen Eber und
Sauen von 4 Monaten an aufwärts. Obſt Wein
und Garten bauſchule in Freyburg a. Unſtrut.
Der erſte Lehrgang beginnt am Dienstag den 1. April
1913. Anmeldungen ſind zu richten an die Landwirt
ſchaftskammer in Halle a. S., Kaſſerſtraße 7.

Schöffengericht Mücheln. Der Maurer
Willy R. in Obereichſtedt iſt angeklagt, zu Nieder
eichſtedt auf der Dorfſtraße die Dienſtmago Brauer tät
lich beleidigt zu haben. Der ren wurde zu 50 Mk.
Geldſtrafe verurteilt. Der Arbeiter Karl H. zu Mer-
e burg erhielt wegen Geldunterſchlagung 2 Wochen Ge
fängnis. Der Schultnabe Adam Kr. 18 Jahre alt, aus
Stöbnitz, hat auf Grube Eliſabeth einige Stück
Kupferdraht abgeſchlagen um den Draht zu verkaufen.
Der Handelsmann Karl Eisfeld aus Niederwünſch iſt an
geklagt, dieſen von dem Knaben entwendeten Kupferdraht
ekauft zu haben. Der Schulknabe Kr. wurde mit einemVerweis beſtraft, Eisfeld erhielt eine Woche Gefängnis.

S Neumark, 18. Febr. Die ver floſſene Nacht brachte
dem ganzen Geiſeltale ſtrenge Kälte, heute, Dienstag,
früh zeigte das Thermometer 9 Grad unter Null an,
Dabei herrſcht ein ſcharfer Nordoſtwind, der darauf hin
deutet, daß die Kälte eher noch zu als abnimmt; das
Firmament iſt wolkenlos. Seit einigen Tagen ſind

hier in der Umgebung weithin vernehmbare heftige
Exploſtonen zu hören. Auf der nahe unſeres Orkes
gelegenen Grube „Leonhardt“ werden gewaltige
nordiſche Findlirge zerſprengt. Dem Dampfbägger iſt
es unmöglich, dieſe Koloſſe in ganzer Form herauszu
befördern, daher werden ſie m ttelſt neuer Sprengſtoffe
ohne Bohrlöcher mühelos in Atome zerſchmettert
Erſtaurt ſieht man, daß hier wohl etwas der menſchlichen
Kraft aber dem menſchlichen Geiſte nichts widerſtehen
kann

Z. Nahlendorf, 16. Febr. Der landwirtſchaftliche
Verein „Eintracht“ für Nahlendorf, Lunſtedt und
Schlacht Roßbach feierte kürzlich im feſtlich geſchmückten

Lokale des Gaſthauſes Deutſcher Kaiſer das 52.
Stiftungsfeſt durch Feſteſſen und Ball

8Frepburg, 16. Febr. Der Herr Miniſter der
Unterrichtsangelegenheiten hot dem Außſchuß für das
Jahn Wetturnen zur Beſchaffung eines Wander
preitſes eine Beihilfe von 100 Mark bewilligt. Der
Preis muß viermal hintereinander oder fünfmal außer
der Reihe gewonnen werden, ehe er in den Beſitz des
Siegers übergeht.

etterwarte
V. W. am 19. Fbr. Meiſt he ter, trock n, voch kälter,

ſtrenger Froſt. 20. Febr. Zunehmend bewölkt, milder,
abnehmender Froſt, im NW. ſtellen w. etwas Niederſch äue

Luftschiffahrt.
Zum Marinefliegerunglück.

Die Heichen der verunglückten Marineflieger, des
Kapitänleutnants Jenetzkt und des Obermaſchinen
magats Hannemann, zweier Magdeburger, die, wie wir
vor einigen Tagen berichteten, bei Zoppot in die Oſtſee
ſtürzten und ertranken, ſind trotz etfrigen Suchens noch
immer nicht gefunden worden. Für das Auffinden der
Leichen hat die kaiſerliche Werſt in Danzig eine Be
lohnung von je 50 Mark ausgeſetzt die Angehörigen
des Kapitänlentnants Jenetzkt haben dem, der die Leiche
guffindet und birgt, eine weitere Belohnung von 300
Mark zugeſichert.

Der Todesſturz des ungariſchen Militärpiloten Nittner.
Wien, 17. Febr. Der erſte Semmering üÜberflieger,

der Militärpilot Oberleutnant Nittner, der geſtern von
einem erfolgreichen Uberlandflug Laibach Görz Wien
zurückkehrte, ſtürzte mit ſeinem neuen Apparat aus
einer Höhe von mehreren hundert Metern auf dem
Flugplatz Fiſchamend. Nittner wurde als formloſe
Maſſe aufgehoben. Die rotierenden Propeller ſchlitzten
ihm Bauch und Bruſt auf.

Vermischtes.
GStarke Schneefälle) Jm Main- und

Rheingau ſind am Montag vormittag anhaltende

Schneefälle eingetreten. Auf dem ganzen Gebirge liegt
der Schnee meh ere Zentimeter hoch. Auch von der
Moſel, dem Neckar und den Nebenflüſſen des Rheins
wird ſtarker Schneefall gemeldet. Aus Rom meldet
ein Telegramm des „PT.: In ganz Süditalten und
guf Sizilien iſt die Teimperatur äußerſt tief geſunken.
Von vielen Orten werden Schneefälle gemeldet In
anderen Orten gehen ganz ungewöhnlich reiche Regen
mengen nieder. Be Meſſing trat das Meer anmehreren Stellen ins Land und unterſpülte mehrere
Eiſenbahnbrücken und Landſtege. Jn Tripolis
gingen Schneemaſſen nieder, wie man es ſelr langem
nicht erlebt hat.

Die Hundertjahrfeter des ThüringerUlanen- Regiments Nr 6.) Mit einem Begrüßungs
kommers hat am Montag in Hangu die Hundertjahr
feier des Thüringer Ulanen Regiments Nr 6 ihren An
fang genommen. Nahezu 3000 ehemalige Angehörtge
des Regimeifts ſind eingetroſfen, die Thüringer in der
ſtattlichen Zahl von etwa 300 mit einem Sonderzuge.

er Streit der Elbeſchiffer) Auf derböhmiſchen Elbe ftreiken, wie aus Boden ach ge
meldet wird, faſt die geſamte Deckmannſchaft und die
Heizer der Schiffahrtsgeſell ſchaften Der Verkehr wird
noch aufrechter halten. Nar in Auſſig ruht der
Dampferverkehr vollſtändig.

G nen 32 jährigen Rekruten) beſitzt das
Pionierbatgillon Nr. 17 in Thorn. Dieſer älteſte
Rekrut des deutſchen Heeres war im Jahre 1894, als das
Bataillon noch in Steltin in Garniſon ſland, eingetreten,
blieb aber nur etwa 14 Tage bei der Fahne und deſertierte
dann, noch bevor er vereidigt war. Es gelang ihm, nach
Holland zu entkommen. Dort lebte er unbehelligt, brachte
es als Kaufmann zum Wohlſtand und verheiratete ſich
Neuerdings kam er mit der holländiſchen Steuerbehörde in
Konflikt, die ihn ſchließlich als läſtigen Ausländer aus
wies. Die Folge wär, daß er in die Heimat zurückkehrte
und jetzt weiterdienen muß.

Neueste Nachrichten
Englands Vermittlung.

Wien 18. Febr. Aus London wird der „Neuen
Freien Preſſe gemeldet England hat die Jnitiag-
ive zu einen Vermittlungsſchritt derGroßmächte in dem bulgariſcherumäniſchen
St reitfall unternommen. Sowohl in Sofig als auch
in Bukareſt erteilte die engliſche Reglerung den Rat, daß
beide Staaten tunlichſt raſch zu einer Verſtändigung komm
en müßten. Sollten ſie aber zur Uberzeugung gelangen
daß es ihnen unmöglich wäre, ſich auſ diplomatiſchem
Wege zu einigen, ſo erteilt ihnen die engliſche Regierung
den freundlichen Rat, ſich dann an ſie mit der Bitte um
Vermittlung durch die Großmächte zu wenden. England
würde dann an die Großmächte herantreten und dieſe wür
den dann gemeinſchaftlich eine Mediation unternehmen und
zwar vorausſichtlich in der Weiſe, daß die Botſchafter
réeunion ihre Meinung über die Löſung der Streitfrage ab
geben würde. Den beiden Stagten bliebe es dann noch
vorbehalten, ſich dem durch die Botſchaſterreunion erteil
ten Rat zu fügen. e

Die Revolution in Mexita.
New York, 18 Fbr. Nach eirem Tele

gramm aus Myxiko währte ein heiter Kampf
von geſtern früh bis zum Mittag ele Fremde ſtad
nach Ver ecuz abgereiſt.

Neuyork, 18. Febr. Nach einem Telegramm aus
Browusbille (Texas) iſt die jenſeits des Rio Grande ge
legene mexikaniſche Stadt Matamoros geſtern früh
ohne ernſtlichen Widerſtand in die Hände der be
ſtändiſch en gefallen. Das iſt die zweite Grenzſtadt, die
von den Aufſtändiſchen beſeßt worden iſt.

Exploſionen und Brände.
Oderfurt, 18. Febr. In der hieſigen Olraffi

nmerie brach aus bisher unbekannter Urſache in der Ben
zinanlage geſtern ein Brand aus. Die Jlammen hatten
alsbald ein Ben z inreſervoir ergrifſfen, das unter
fürchtbarer Detonation in die Luſt ſlog, Kaum war die
Detonation erfolgt, als in raſcher Aufeinanderſolge 22
Benzinreſervoire mit einem Jnhalt von je 360
Hektoliter Benzin mit furchtbarer Gewalt explodier-
ten. Bis Uhr abends konnte der Brand noch nicht loka
liſtert werden, doch iſt die Gefahr einer größeren Ausbrei-
tung ziemlich beſeitigt.

Köln, 18. Februar. Jn den Jarbwerken in Leber
knſen explodierte ein Behälter mit Waſſer
ſtoffgas. Fünf Arbeiter wurden verletzt,
darunter drei ſehr ſchwer. Einem Arbeiter wurden beide
Beine, eine Hand und ein Stück der Kinnlade ſortgeriſſen

Sagargemünd, 18. Febr. Jn dem lothingiſchen
De Eiſchen ſpielten weit Kinder in Abweſenheit ihrer
Eltern mit Streichhölzern. Ein breunendes Holz fiel
guf ein Bett, und alsbald ſtand das ganze Haus in
Flammen. Die beiden Kinder konnten von den Feuer
wehrleuten nur als Leichen geborgen werden.

Konſtantinopel 18. Jebr. Ein Brand legte
geſtern mehr als 200 Häuſer des Stadlviertels
Sultan Ahmed zu Stambul in Aſche. Das Feuer
war bereits um 3 Uhr nachmittags ausgebrochen und nahm
trotz des ſtrömenden Regens ſo große Dimenſionen an.
Erſt nach 10 Uhr abends gelangen die ſchwierigen Löſch
arbeiten.

Viehmarkt.
Leipzig. 17. Febr. Bericht Uber den S cheecht

viehmarkt auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leigetg.
Autſftrieb 552 Rinder und zwar 159 Ochen,
127 Bullen, 44 Kalben, 218 HKühe, 4 Freßer, 343 Kälber
796 Schafe, 2630 Schweine zuſammen 4321 Tiere Preiſe
für 0 kg in Mark. Sehlachtgewicht Ochſen Quell
190 II s4 III 78, I 70 Bullen, Qual. 81.Il 78, IV. 75, V. Kalben und Kühe, Qual. 187 82,
1177. V 72 65 Freſſor(gering genährtes Jungnieh) 72
Schweine, Qual. 178, II 79, III 75 V 72. 68, Leber
ewicht Kälber, Qual. l 64, HIss
chafe, Qual. 147, Ia s V V Geſchäftsgang Rinder ſchlecht, Kälber, Schafe und Schweine

mittel



Jl eiſcherel Grundſtück

mit neuerbauten Gebäuden iſt
in einem großen Jnduſtriedorfe
ſofort zu verkaufeKarl Kundt Merſeburg.

Pauerngut,
g. 60 Morgen groß, iſt
illtg ba geringer Anzahlung z

verkaufen Karl Kundt, Merſebürg

Familien -Oärten
in geſchützter Lage bei

Irl. Keuſchkel, Leunger Str. 2

Gemtſe Garten mit
Obſthäumen

guf dent Neumarkt zu verpachten
Näheres Grüne Straße 8.

Mi ſt
r an f.ſtückeng
an Nu olf Moſſe, Halle a S.
bünetſge Gelegenneſt f. Brad leute

Schlafzimmer echt Eiche, Kücheneitricht. Gofa, alles wie neu,
ſofort umzugshalb. preiswert zu
S Näh. d. d. Exp d. Bl.

Beſſerer, ſehrwenig S r cutyt. Kinderwagen
wegen Umzug ſofort d verkaufen.
Wo? ſagt de Exprd d. Bl.Eine Amen

Hroße Ritterſtraße 25.

ypothek auf Grundn. eher zu leiber

ſofort

Mechete unter 0 47967

Verkaufe mein in preußiſchem Dorfe Stunde
von Schkeuditz belegenes ſehr rentables Gut,
125—200 Morgen groß, prima Weizen und

S Rübenboden, großes viereckiges Gehöft mit drei
Einfahrten, neuen Gebäuden, gewölb. Stallungen
und der Neuzeit entſprechendem Wohnhaus mit
elektr. Licht. Lebendes und totes Jnventar
komplett. Hypotheken geregelt und feſt. R flek
tanten belieben Offerten u. L G 7819 an
Nudolf Moſſe, Halle a. G., einzuſenden.

Alle Schloſſerarbeiten

und Reparaturen
ander angefertigt auch an Broſchen, Portemonnaies,

Damentaſchen u. deral.) gerenererst Bagr ſen., Markt 32. gut ausgeführt Seffnerſtr. 4

Pliſſee-Preſſerei
kach und h wird jederzeit

Waſchanſtalt, Färberei und chemiſches
Reinigungswerk „Victoria“, An der Geiſſel 3.

Meta betten
9

e eltee Sa lzbetten, olſterauflagen.iſenmöbelfabr ik Suhl.

e Katglog frei.Aahmagehines
führt ſachgemätars S Mngegr, Merſehnra Mteeft 8

Favorit-Modenund JugendAlbum
er eingetroſſen

Wer lere er Nochflg,
e e M M M 5

noch am Lager befind

siizchuhe u. Fil.

pantoſſelnerſonſe wegen erge hrt
Saiſon d bedeutend herabge
ſetzten Preiſen.

EchuhwarenMax Wirt Handlung,
Gotthardtſtraße 12.

Konfirmanden Stiefel
in großer Auswahl.

Unreiner

Teint,
Miteſſer, Blüten ver

winden ſehr ſchnell, wenn man
abends den Schaum von Zucker's
Patent Medizinal Geife, a Stck.
50 Pfg. (150/0ig) u. 1,50 Mk. (35970ig,
ſtärkſte Form), eintrocknen läßt.

Schaum erſt morgens abwaſchen
und mit Zurkooh-Creme (a 50 Pf.,

75 Pf. e c) nachſtreichen. Groß
artige Wirkung von Tauſenden
R May Bei W. Kieslich und
R. Kupper, Drogerien.

Jede Mutter
ſollte ihre Kinder nur mit der

Steckenpferd
Buttermilch- Seife

von Bergmann K Co., Radebenl,
waſchen denn ſie iſt die beſte
Kinder-Seife, da äußerſt mild u.ar für die empfindlichſte
Haut. Stck. 90 Pf. bei: W. guhr
mann, Rich. Des

für auswärtige geitanger

e ſchnell und ohne Auf
Merſeburger Correſpondem

Abt. Annoncen Expedition.

Gonder- Angebot
Beim Reinigen und Färben von ſämmtlichen Herren und

Kamengärderoben vom einfachſten bis zum feinſten Genre gewähren
wir unſerer werten Kundſchaft ab 15. Februar bis 1. April 1918

einen Rabatt von 10 Prozent.
öpezialititt Gardinenwäſcherei u. Gpannerei.

Hochachtungsvoll Arnold Co.

Frühfahrs Pfanmng
empfehle gute Sorten

u. niedr. Roſen
in tadelloſer Ware, ferner

hochſt. und niedr. Berrenobſt
ſehr preiswert M. Hartung.
Beſtellungen bitte zu richten Ootthardtſtr. 33 u. Markt 8 (Seifengeſch.).

(Schutzmarke Sohwom
J St garantlert frel von Chlor, Wasserglas und sonstlgen

scharfen Bestandteilen, daher für dle

Diese Menge Gerstenmalz gehört zur Hoer-

T stellung eines halben ILäters

Köstritzer
Schwarzbieres
aus der Fürstlichen Brauerei
Köstritz. Daraus ergibt sich
der auch ärztlich anerkannte
hohe Wert des KRöstritzer
Sehwarzbieres als Nähr-, Kraftund Gesundheitewittel kär Re

konvsleszenten, Blutarme, Bleichsüchtige, Nervöse, Deberarbeitete,
Schwächliche, atillonde Mütter vnd Wöchnerivnen. Köstritger
Schwarzbier ist ein vorzüghehes Fawilien-Getränk. Jede Flasche

muss ein Etikett wit dem Fürstlichen Wappen tragen
Nur eeht bei Bernhard Geltzseh mer Biergrosshanälung,
Merseburg Müchelv, Karl Schmide. Unter Altenb., A W elzelDowplatz, er Kohm Nee t. Inb. Reinh. Sachse, And. Geisebs.

H Sachſe

h ertlt

Sack Leipzig
Patentanwalte: 9ng. Otto Sack.

Dr-dng. FSpielmann.

nicht.
mäßigen Preiſen

Brühl

liefere ich Vereinen und e
S ReſtauratenrenKopfbed ckangen

ſowie alle Dekorations- Artikel
zu Masren ällen, ehe ben den

Vockbierfeſten.

et
gurt Karins, öveziulgeſchaft Fern 801

aber zu ſehr e

ochen, Unter-

III
Hagrarheiten,

g von en Haar, empfiehlt und fertigt an

Spezialgeschaäft für Haararbeiten

Alfred Kluge, Friseur,Bahnhofstrasse 10.
S Bei Aufträgen von auswärts genügt Einsendung einer Haarprobe,



S erſten er vo rin nach Breslau ab e
geiſtert von Jahns Rede deutſche Männer, ſerſch auf

üerſebnrger Correſpeondentf“.

Zweite Beilage-

MAerseburg und OAmgegench.
18. Februar.

Bekämpfung der Tuberkuloſe im Mittel
ſtande. Bekannt iſt, mit welcher Energie der Ober
präſident der Provinz Sachſen, Exzellenz von Hegel, den
Kampf für die Verbeſſerung der geſundhettlichen Zu
ſtände in unſerer Provinz führt, unterſtützt von einer
Schar ſachkundiger. arbeitsfreudiger und zielbewußter
Männer. Jnsbeſondere hat er auch die Bekämpfung
der verderblichen Tuberkuloſe auf ſeine Fahne ge
ſchrieben und eine Reihe von praktiſchen Maßnahmen
iſt getroffen worden, um der Weiterve breitung der
Schwindſucht gerade in den unbemittelteren Volks
ſchlichten entgegenzuwie ken Aber damit iſt dieſe Auf
gabe noch nicht erſchöpft. Einer Anregung des deut
ſchen Zentrakkomitees zur Bekämpfung der Schwind
ſuchtsgefahr folgend, hat der Oberpräſident Schritte ge
kan, um auch die Tuberkuloſe im Mittelſtande,
die dort weiter verbreitet iſt, als man wohl meint tat
kräftig zu bekämpfen Dazu iſt natürlich die Mithilfe
gus den beteiligten Kreiſen vonnöten. Um für dieſen
Kampf eine geeignete Grundlage und die geeigneten
Kräfte zu finden, haben bereits itr Magdeburg und Gr
furt Verſammlungen, von Exzellenz von Hegel einbe
rufen, ſtattgefunden. Nunmehr wird am 20 Februar,
vormittags 11 Uhr, eine vom Oberpräſidenten auch für
den Bezirk Merſeburg nach dem Neumarktſchützen
hauſe in Halke einberufene Verſammlung der Ange
Hörigen des Mittelſtandes auch die Beamten und
Angeſtellten ſind darunter verſtanden neben den Hand-
werkern, Kleingewerbetrethenden und Landwirten
ſich mit dieſer Angelegenheit beſchäftigen. te einge
ladenen Jnnungen und ſonſtigen Mittelſtant
einigungen werden erſucht, Vertreter zu dieſer Ber
ſammlung zu entſenden. Moöge ihr der beabſichtigte
Erfolg beſchieden ſein.

Unterſtützungen für untere Eiſenbahn
beamte. Durch neuerlichen Erlaß hat der Eſenbahn-
miniſter den ihm unterſtellten Eiſenbahndirektionen be
reits extrgordiäre Mittel überwieſen um den in aner-
kannt teuren Orten oder in deren Nähe ſtattonierten
bedürftigen unteren und mittleren Beamten beſondere
Unterſtützungen zuzu wenden. Mittlere Beamte, die
über 3000 Mk. Gehalt ohne Wohnungsgeldzuſchunß be
ziehen, ſind von den Zuwendungen ausgeſchloſſen. Da
gegen kommen gering beſoldete Unterbeamte vorzugs
weiſe in Betracht.

s vergangenen Zeit für unsere et
J u are An ieſem Tage marſchierteDur n Berlin nach

Mittwoch den 19 Februar

durch den Eifer“, hieß es in dem Erlaß, „welchen Sie
auf die Zuſammenbringung dieſes Korps verwenden,
ein Verdienſt um das Vaterland erwerben.

Gerichtsver handlungen

Wegen Ermordung der Geliebten zum
Tode verurtetlt. Berlin, 15 Febr. Jn dem Mord
prozeß gegen den Techniker Karl St ahl, der S W
iſt, im März vorigen Jahres ſeine Geliebte, die Köchin
Margarethe Roſenburg, erſchoſſen zu haben, bejahten
die Geſchworenen die Schuldfrage auf Mord. Der
Angeklagte wurde darauf zum Tode verurteilt.

Verurteilung eines ungetreuen Kaſſte-
rers Der Kaſſierer der gemeinſamen Octskranke kaſſe
in Weimar, Hermann Elbel, iſt wegen Unterſchlagung
und Beruntrenung vom Lindgericht Weimar zu einem
Jahr Gefängnis verurteilt worden. Der Staats
anwalt hatte zwei Jahre Gefängnis beantragt.

Wegen Mordes an der Ehefrau wu
Schiffer Auguſt Conrad aus Caputh vom Schwurge
richt Potsdam zu fünfzehn Jahren Zuchthaus
und zehn Jahren Ehrverluſt verutteilt. Conrad hat am
31. Ok ober v. J. ſeine Frau durch einen Schlag guf den
Kopf betäubt und im Schwielowſee ertränkt. Er ver
breitete dann das Gerücht, ſeine Frau ſet verſchwunden

und habe Selbf t.Das Schwurgericht in Chemnitz verurtei te
den 22 jährigen Packer Walter v. Kyſſel, der in
Chemnitz am 22. Dezember vorigen Jahres aus Eifer-
ſucht ſeine Braut, die 21jährſge Fabrikarbeiterin Dora
Graichen, durch mehrere Revolverſchüſſe tötete, wegen

ung mildernder Umſtände zuTotſchlages unter Verſ
fünfzehn Jahren Zuchthaus und zehn Jahren
Ehrverkuſt.

BVerurteilung eines fabnenflüchtigen
Offiziers Der Leutnant v. Weiber vom Jnfankerie
regiment „Königin“ der fahnenflüchtig geworden war
und ſich vor einigen Tagen wieder freiwillig der Militär
behörde ſtellke, wurde vom Kriegsgericht in Flens-
burg zu ſechs Monaten Gefängnis und Aus
ſtoßung aus dem Offiziersſtande verurteilt.

(Erſtickt) Jm Himburger Hafen wurden an
Bord des Dampfers Eckhardt Sonntag morgen fünf in
ihren Kabinen ſchlafende Heigzer vollſtändig bewußtlos
aufgefunden. Sie waren durch Kohlenoxvodgaſe, die
dem Ofen entſtrömt waren. vergiftet worden. Die
Schwerkranken wurden nach dem Krankenhaus ge
bracht, wo drei von ihnen bereits geſtorben ſind.

*(BVerzweiflungstatetnes Vaters.) Jn der
weſthavelländtſchen Ortſchaft Ribbeck hat der ſchon im
Geeiſenglter ſtehende Bahnarbetter Röhr, währendſeine Frau den Abendaottesdienſt beſuchte ſeinen geiſtig
und körperlich ſchwachen Sohn im Alter von etwa 80
Jahren erhängt und ſich darauf ſelbſt entleibt, Röhr,
der noch drei Kinder hat, beging die grauſige Tat aus
Kammer wegen der Krankheit ſeiner Kinder, von denen
noch zwei geiſtig zurückgeblieben ſind.

(Die Eisberggefaghr im Atlantiſchen
Ozegan) Aus London wird gemeldet: Das Handels
amt und die hauptſächlichen transgtlantiſchen
Dampferlinien werden ein Schiff zur Beobachtung
des Eiſes nördlich von den Dampferrouten über den
Atlantiſchen Ozean ausſenden. Die „Scotia“, ein
Walfiſchfänger, der früher von der Schottiſchen
Antarktiſchen Expedition benutzt worden ilt, iſt ge

junger, ſchwerer

Merſeburg,

Weſermarſch Kühe
und Fürſen

iſt bei mir eingetroffen. Des
gleichen ſteht Freitag den 21. d.
M. eine friſche Auswahl von
30 Stück bei mir zum Verkauf.

L. Nürnberger,
Zelephon 28

Herrliche Wohnung,
Zimmer (ganze 1. Etage), hoch
modern einger ſchtet, mit Bad,
Balkon, Jnnenkloſett. Gas, iſt
ſofort zu vermieten. Näh. durch

Kulicke, Lindenſtraße 19. us der

eine herrſchaſtliche tSohnnng zu beziehen. s bis 10 binden
Zimmer, Diele und 2 Veranden.
Flektriſch Licht, Gas, Garten.

Wöhl. Zimmer

chartert worden und wird im kommenden Frühjahr an

d Paulaner Vrauerei
iſt ſofort od. ſpäter ſempfi*eſnerſtr. 9 empfiehlt in Flaſchen, Gyphons und

Carl Schmidkt,

1913

der amerikaniſchen Oſtküſte ſtationiert, um den
Beginn des Eisganges zu beobachten und über ſeine
Bewegungen auf den Schiffahrtsrouten zu berichten.
Das Schiff, das Ende Februar Dundee verlaſſen ſoll,
wird mit einem Marconiapparat für große
Entfernungen ausgerüſtet werden, ſo daß es die
funkentelegraphiſchen Stationen von Neufundland und
Labrador erreichen kann. Das Schiff wird drei wiſſen
ſchaftlich gebildete Männer an Bord haben. Die Koſten
der Expedition werden von der Regierung und den
Schiffahrtslinten getragen.

(Der Fiskus als Städtebildverſchandler.)
Jn der Stadtverordneten Verſammlung zu Görlitz
wurde ein. in ſehr ſcharfen Worten gekleideter Proteſt
des ſtellvertretenden Stadtverordnetenvorſtehers Son
dermang angenommen, der ſich gegen die vom Fis
kus heliebte Bauweiſe richtet, durch die das ſorg
ſam gepflegte Städtebild direkt verſchandelt wird.

*(Beendete Streiks.) Der Streik in Budapeſt,
der am 11. Februar in der Munitions- und Konſerven
fabrik von Manfred Weiß ausgebrochen war, iſt bei
gelegt worden. Der Streik in der Fiumer Tor
pedo fabrik von Whiteherd iſt, wie die Wiener Neue
Freie Preſſe mittetlt. beendet. Am Montag wird die
Arbeit wieder aufgenommen

Keklameteil.

Ger aGrssste deutsehe Cierettentebrik
Dresden

Die Säuglinge ſtehen jetzt im Mittelpunkte des allge
meinen Jntereſſes. Wenn man über ihre künſtliche Gr
nährung ſpricht, ſo wird man in den me ſten Fällen auch
den Namen „Kufecke hören, denn dieſes Präparat hat
während der langen Zeit ſeines Beſtehens ſeine Vor
züglichkeit erprost. Es ſt nahrhaft und leicht verdaulich,
enthält die nötigen Nährſtoffe für den kindlichen Orga-
nismus in der richtigen Zuſammenſetzung, wird von
den Kindern gern genommen und iſt durch ſeine Ergiebig
keit billig im Gebrauche.

Pier Verlag.

kauft
Zürgerlich. Brauhaus.

für ein oder zwei Perſonen ſofort
zu vermteten Gans 1. 2

Rat Formulare
hält vorrätig

Salvator
Merſeburg, Oelgrube 9.

leng. ha z
Se Polsehaſte,

S

Heute vesinnt ger

emoſlegehlider ſn glen ärkher, Aus Sch an.

in Syphons undWackdruckerei T. Kössmer, alen e Bernhard Oe litz ſchue P.

z MNoelhut-Ausstlng,
amenwelt.

Hochapartese u vornehmnstesman in unnnn Mennn,
Mein Atelier für Dmarbeitungen von Hüten
erfreut sich der grössten Anerkennung der9 rin herein a Leipzigerstr. 12, nur 1 Tr. rechts,

Umarbeitungen von Hüten baldiget

Etagen-Atelier,

sehrägüber der Ulrichskirche



Angetgen ſer Rerſebnrs
a Heſſen Teil Kbernimmt dieKed aktion dem Publikum gegen

er keine Verantwortung.
St. Maximi. Die Vibelſtunde l

am Mittwoch fällt aus.

e h G
S lhbre Verlobung zeigen

orgebenst an

Ida Döll

en
d Mürit 1

Programm von Mittwoch
bis Freitag.

GaumontWoche. Aktuell.
aiko hat Verſpätung Humorren e Statt Jeder besonderen Anzelge, e e et

r v Sein erſtes Auto. Zum WälzenS en I. kebraar 191 g Heute nachmittag 4 Uhr verschied nach Kurzem ber Traunſee. Natur.
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Wiſſenſchaſtliche Beilage

zum„Merſehurger Correſpondent“. Verein
e

Limolſunde

Erſcheint monatlich

nach der

Haupt Verſammlung.

Nr. 11.
Merſehurg vor hundert gahren.

GSortſetzung.)
Mittlerweile wär durch Englands Kunſtgriffe und

Räncke, zwiſchen Rußland und der Türkey Friede ge
ſchloſſen worden und der ruſſiſche Admiral Titſchakow
(richtiger Tſchitſchagow) kam in Eilmärſchen von der
türckiſchen Gränze durch die Moldau herauf, vereinigte
ſich mit Tormaſow und fiel nun von neuen über die
Oeſtreicher und Sachſen her. Dieſe welche ſich von den
Admiral Titſchakow verfolgt ſahen, zogen ſich eilig über
den Bug, und von da nach Warſchau zurück. Titſchakow
welcher ihnen eine Weile nachfolgte, wande ſich plötzlich
(40) nach Minsck;, wo ſich die Maggzine der Franzöſ.

Armee befanden, und welche durch den übereilten Rückzug
des rechten Flügels der franzöſ. Armee waren preiß ge
geben worden und ſuchte ſeine Vereinigung von dort mit
Wittgenſtein zu bewerckſtelligen. Wittgenſtein war von
ſeiner Seite gleichfalls nicht müßig, und fiel die Bayern
von neuen wüthend an; verſuchte durch zu brechen, und
den heraneilenden Titſchakow entgegen zu gehen und ſo
die große franzöſ. Armee von ihren Magazinen völlig
ab zu ſchneiden, und dieſelben zu vernichten. Napoleon
ſahe ſich in dieſer ſchrecklichen Lage, um nicht gang von
ſeinen Magaginen abgeſchnidten zu werden. endlich ge
nöthiget, in der fürchterlichſten Kälte von Moskau auf zu
brechen Jhn war daran gelegen, wo nicht dieſe Ver
einigung zu verhindern, doch wo möglich noch vor den
Titſchakow in Willna ein zu treffen. Dieſer Rückzug
in der ſchrecklichen Kälte, durch ein völlig verwüſtetes
Land, ohne Vorräthe und Magaßine, beſchwert mit einer
großen Menge Krancker und Verwundeter, verfolgt von
unzähligen Schwärmen von Koſacken, war das Entſetz
lichſte was (I1) man ſich dencken kann. Noch wiſſen wir
nicht Alles, aber das Wenige was wir wiſſen, läßt auf
das Gräßlichſte ſchlüßen. Jn kurtzer Zeit fielen über
30 000 Pferde, die ganze ſchöne Kavallerie marſchirte zu
Fuße. Der Hunger nahm fürchterlich überhand. Die
ganze Armee lebte von Pferdefleiſch, und noch eckelhaf
kern Nahrungsmitteln, ſo daß die letzten Tage ein fran
zöſiſcher Kapitän vor ein Stückchen Kommisbrod 20 Ka
rolinen*) bezahlte. Dieſe unglückliche Armee hatte aber
noch nicht daß ſchrecklichſte überſtanden. Schauder er
regent iſt der Uebergang über die Bereszing bey Boriſſow,
wo es zu einer der blutigſten Schlachten kam, die je ge
liefert worden, und wo auch der größere Theil der ſächſi
ſchen Armee ihr Grab fanden. Tauſende trängten ſich
zu gleicher Zeit in wilden Kampfe über die nur erſt ge
ſchlagenen Brücken, oder ſuchten über das dünne Eis des
Stromes zu entkommen. Was nicht von Kartätſchen zer
ſchmettert, oder von ihren eigenen Kanonen gerädert wurde,
ertrank in der Bereszing oder wurde von den Ruſſen ge
fangen: was tauſendmal ſchrecklicher als der Todt war.

Der Karolin, zuerſt 1732 von Karl Philipp v. d.
Pfalz geprägt, iſt eine Goldmünze im ungefähren Werte
von 25 Mark.

Mittwoch, 19. Februar.
1913.

Der Ueberreſt dieſer ehemals ſo ſchünen Armee kam end
lich in den exrbärmlichſten Umſtänden, und in völliger
Deroute bey Willna an. (42) Napoleon übergab ſogleich
das Kommando der Armee an den König von Neapel, und
eilte ſchleinig nach Paris, wo bey der falſchen Sage von
ſeinen Todte. Tumult entſtanden war. Der König von
Neapel zog ſich mit den Reſten der Armee nach Königs
berg um wo möglich die Preußen von Rigg an ſich zu
ziehen. Da geſchahe der letzte Schlag. Die Preußen
gingen zu den Ruſſen über. Der König von Neapel
warf ſich nach dieſer Nachricht aufs eiligſte hinter die
Weichſel, und nahm ſein Hauptguartier in Bromberg im
Neßtzdiſtrickte; ging von da nach Poſen: und als er daſelbſt
das Kommando der Armee an den Vicekönig von Jtalien
übergeben hatte über Glogau nach Hauſe. Seit dieſer
Zeit durchkreutzen ſich tauſende von Gerüchten, bald ſollen
die Ruſſen ſchon in Berlin, bald in Warſchau ſein. Heute
den 2ten Febr. ſagt man, daß franzöſ. Hauptquartier ſey
durch Leipzig retiriret. Was an dieſen Gerüchten ſeyn
wird, lehrt die kommende Zeit. Hier durch ſind ſchon
ſeit geraumer Zeit eine große Menge krancker und ver
wundeter Franzoſen durchgegangen; auch einige große
Transporte (48) von 200 bis 300 gefangene Ruſſen

Brief aus Marienburg in Preußen.
den 27ten Octbr. 1812.**)

Ein ſchreckliches Bild der Vernichtung haben wir
hier ſeit 8 Tagen gehabt, und noch iſt es hier ſo voll. das
dieſe Nacht 200 Diviſions und andre Generale 900 bis
1000 andre Ofiziere und mehrere tauſend Gemeine über
nachteten. Die Einwohner mußten aus den Häuſern.
In den Kellern liegen ſieben bis acht Ofizire bev-
ſammen, und die Straßen ſind gepfropft voll Menſchen
und Pferde und mein Gott in welchen Zuſtande.
Nicht ein Geſunder. Die Ofizire vom erſten Range
ſind nicht von den Knechten zu unterſcheiden, ſie flehen
Und erinnern um einen Platz am Ofen, ein Bett iſt
eine unerhörte Wohlthat. Viele Sterbende ſind darun
ter die weiter müſſen in der grimmigen Kälte. Die
meiſten ſind erfroren, vor allen, die hier durch paſſiret
ſind, haben vielleicht nur einige einen Körper, der nicht
erfrorn Theil hat. Vier bis ſechs Ofizire, welchen man
wegen Fäulniß die Beine hatte abnehmen müſſen, waren
in Schlitten gepackt. (44) Die Geſichter waren erfroren,
und zum Theil abgefault, und alle dieſe Unglücklichen
ſchrien: „Ach, Hoſpital, ein Bett, ich will werben S
waren aber tauſende. die ſchrieen: wer kann hier helfen

O des Jammers! Man ſahe die ſonderbarſten
Anzüge. atlaſſene Enveloppen. Und einen Helm mit
Pferdefleiſch auf den Kopfe. Die meiſten trügen Bauern
kittel, oder Pelze, alte Lappen, mit unter türckiſche

Das Datum iſt unbedingt verſchrieben da Napo
leon ſeinen Rückzug von Moskau erſt am 19. Okt. antrat,
die Kataſtrophe an der Bereſing am 26.28. November
erfolgte, und die erſten Flüchtlinge Anfang Dezember die
preußiſche Grenze überſchritten. Somit dürfte als Datum
der 27. 29, Dezember richtig ſein
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Schawls waren um, die Mützen gebunden. Dragoner
kamen in bloßen Füßen, die gang ſchwarz waren wie
Leder. Drei bis viere führten ſich einander in dieſer
Kälte die Nacht hindurch, und fanden ſelten ein Obdach.
Geſtern ging die ganze ſächſiſche Kavallerie hier durch;
ſie beſtand in drei Schlitten, in welchen Ofizire lagen,
in Betten gepackt, ſämmtlich mit erfrornenFüßen, einigen
waren ſolche ſchon abgenommen: und aus 13 Gemeinen.
Es waren Bekannte von uns darunter. Von den Wür-
tembergſchen 18000 Mann ſtarcken Truppen kamen 10
Ofizier und verſtümmelt zurück. Ein Oberſter Car-
notte, welcher 5Tage bey uns blieb, um ſich aus zuruhen;
war ganz unkenntlich, (45) abgehungert und zerriſſen
ich habe ihn Wäſche gegeben. Er. behauptete, es ſey
ein vergeblicher Verſuch, daß Elend zu ſchildern, das ſie
erdultet hätten. Man hat nicht allein rohes Pferde
fleiſch gegeſſen, ſondern viele haben an den Leichnamen
ihrer Kameraden ihren Hunger geſtillt.

Auf der Straße nach Kowno, wo kein Einwohner,
kein Obdach zu finden geweſen, haben die Erfrorenen
ſo haufenweiſe gelegen, daß man über ſie den Weg neh
men müſſen; und die erſt Halbtodten ſind von denen,
welche ein gleiches Schickſal befürchteten, nackt ausge
zogen worden. Der Anblick, wie dieſe Sterbenden ſich
gegen das Entkleiden noch zu wehren geſucht, ſey
ſcheulich geweſen. Carnotte verſichert er werde nicht
chlafen können, ohne daß dieß fürchterliche Bild ihn

vorſchwebe.

Geſtern den 28ten wurde ich von einem Bauern um
Gottes willen gebeten, einen deutſchen Offizier welcher
nicht weider kommen könnte, nur auf eine Nacht auf
zunehmen Es war ein Herr v. Reeden, 18 Jahr alt,
wie ein Scelet ausgehungert, durch die Lende geſch
wo die Kugel noch ſitt, und dabey hatte er das Fieber.

(46) Jn begleitet ſein Bedienter, den der Hunger und
das Fieber, ſo zugeſetzt haben, daß er ſich nicht mehr be
wegen kann; er hat noch nichts geſprochen, als laissez
mnoi en repés, kein Auge aufgeſchlagen, ünd iſt nicht zu
bewegen, zu Bett zu gehen.

4: 1813. den 20ten Märtz Von Franckreich aus, wird
wieder von 3 bis 400 000 Mann geſprochen, welche aufs
neue ins Feld rücken ſollen, ſowie von 90000 Kavallerie,
welche aufs neue organiſirer wird. Wahr oder Nicht
wahr Gleichviell Genug das Spiel iſt noch nicht
aus. Was die Bürger von Merſeburg anbetrift, die
laſſen ſich nichts anfechten. Bälle, Concerte, Schauſpiele

und Schmaußereyen jagen einander. Der größere Theil
erwartet mit Sehnſucht die Ruſſen, welche wohlfeilen
Kaffe und Zucker mit bringen ſollen. Wo unker an
deren die Sage unter den ſtarckgläubigen im Lande geht,
daß die Wagen mit Colonialwagren, ſchon hinter der
ruſſiſchen Armee herfähren, ſo wie auch Alexander der
Vielgeliebte ſchon mehrere tauſend Wispel Roggen hat
einſchiffen laſſen, um das hieſige Publikum damit zu be
chencken. Wer daß nun nicht glauben will, bekommt

von der ruſſiſchen Facktion Prügel.
(47P a 1813. den ten April. Endlich ſind die ſo

ſehnlich erwarteten Wiederherſteller der deutſchen Frey
heit, die ruſſiſchen Koſacken hier angekommen. Sie
waren ſchon ſeit acht Tagen in Leipzig, und wurden von
den hieſigen Publikum mit Schmerzen erwartet. Meh
rere Einwohner von hier, welchen die Zeit zu lang wurde,
ergriffen den Wanderſtab, und zogen nach Leipzig um
dort die nordiſchen Helden zu ſchauen; und kamen v
mit Bewunderung ihrer liebenswürdigen Natürlich et
und Frugalite zurück. Mittlerweile, ſtieg Hier der

Parteyhaß auf das Aeußerſte. Wüthend zog das Heer
der neuen Patrioten, gegen die Freunde der alten Ord-
nung zu Felde. Wo ſich einer von dieſen ſogenannten
Franzöſiſchgeſinnten erblicken lies, machte Jedermann von
der Gegenpartey Jagd auf denſelben. Es en erte
wörter und Schläge. Die erſten Koſacken, wurden vorigen
Sonntag Vormittags, durch den Herrn von Trotha;

welcher ſich bey Sckopan hatte überfahren laſſen in
Triumph durch die Straßen Merſeburgs geführt.

Gränzenlos war die Freude des hieſigen Publikums, aus
allen Fenſtern weheten die weißen Tücher der Schönen,
und überall ſchallte ihn ein Vivat Alexander entgegen.

Keuchend eilten (48) die Häupter der ruſſiſchen Partey,
der Digconus Nürnberg, Doctor Jliſch, Schneider Zim
mermann uſw. herbey um ihre Augen an dieſen Anblick
zu läben. Mit verklärten Angeſichte ſtand der Diaconus
Nürnberg auf der Mitte des Marcktes, gerade als ob er
ſagen wollte wie Simeon: „Herr nun läſſeſt du Feinen
Diener in Friede fahren, den meine Augen haben den
c ſ. Jehent“ ßer 53 n henHeiland geſehen Haben ſie die Koſacken geſehen,
ſagte das Fräulein von Gutſchmid zu Jemanden: „es ſind
rechte liebe Menſchen, wahre Engel!“

mal zu ſich zu nehmen, und da man den Wein nicht ge
ſchwinde genug beſorgt hatte, befahl (49) er den Bürge-
meiſter gebunden hinaus vor das Neumarcktthor zu brin-
gen, wo dieſe Helden ſich gelagert hatten.

Auf Unkoſten der Stadt flos der Wein in Strömen,
und der Punſch erfreuete aller Herzen, ſo, daß die Frauen
und Töchter des hohen Adels zierlich geſchmückt mit blauen
Bändern der ruſſiſchen Nationalfarbe, wahrſcheinlich
weil ihre Rücken immer blau geſchlagen werden ſich
wacker auf den Balle ſchwenckten; welcher den Bewohnern
des Dons und der Wolga gegeben wurde. Wie heilig die
Verſprechungen gehalten werden, welche Alexander der
Vielgeliebte Deutſchland und ins Beſondere Sachſen ge
macht hat; bewies gleich der Ofizier welcher Leinwand,
Tuch uſw. in großen Quantitäten verlangte, ebenſo 50
paar Stiefeln, Scherben uſw. Schmiede, Schloſſer, Schu
mächer, Schneider, Sattler uſw. alles arbeitete in raſchen
Wetteifer auf Regimentsunkoſten. Mit liebenswürdiger
Beſcheidenheit tauſchten die Koſacken bei den Schumachern
ihre alten Stiefeln jegen neue, und machten viele Ein
känfe ohne Geld. Heute zogen dieſe Gäſte nach Schagaf
ſtädt, um auch dort an den großen Wercke, der Befreyung
von Deutſchland, unverdroſſen ſort zu wirken.

(50) Unſer König hat es bey ſeinen ruſſiſchgeſinnten
Unterthanen ganz verdorben, daß er den Ruſſen nicht
gleich mit offenen Armen entgegen gegangen iſt; und ſich
tach Regensburg geflüchket hat. Dieſe Menſchen, die
nicht werth ſind das ſie den Staub von ihres guten
Königs Füßen lecken ſollten, bedienen ſich jezt der größten
S tpfreden gegen denſelben

1813. den ten April nach einer langen ſchreck
lichen Zeit, in einen etwas ruhigen Augenblicke Gott
weiß was die kommende Stunde bringt! Ergreiffe ich
wieder die Feder, um zur Erinnerung in kommenden
beſſeren Tagen, die Schilderung unſerer jetzigen Noth zu
Papiere zu bringen. Rußlands Kahſer erlies beyin Ein
marſche ſeiner Horden in Sachſen, mehrere pomphafte
Proclamationen an die Bewohner Sachſens. Worinnen
viel von der guten Mannszucht ſeiner Soldaten geſprochen
wurde. Leider hat aber der Erfolg gelehrt, daß dieſes
alles nur Wind und leere Worte waren. Jn unſerer
Stadt kamen zahlreiche Schwärme Koſacken an, quartirken
ſich nach ihren Gefallen ein, wo ſie nur wollten; und ganz
ohne Billete. Prügelten (51) ihre Wirthe wenn ſte die

hen anſahen, fraßen nichts wie Karpfen, und ſoffen den
ein und Brandewein in ſolcher Menge; daß es nicht zu

beſchreiben iſt. Vorzüglich hatten die Frauenzimmer ihre
th mit dieſen Schweinen. Fiele Mädchen mußten in
den Hauſe, wollke man anders Ruhe haben, oft zu unge
tern Preißen geſchaft werden. (Dazu noch 7 Zeilen

Die angeſehenſten Bürger unſerer Stadt, mußten
unker Knutenhieben. Hafer, Stroh, und Heu vor ihr Ein
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quartirung vom Magaßine holen und wenn ſte damit
fertig waren nach H. herumlaufen. Als dieſe Geißeln
der menſchlichen Geſellſchaft dieſes eine Weile getrieben,
zogen ſie zu den einen Stadthor hinaus um zu den an
dern (52) wieder herein zu kommen. Eilten alsdann in
ihre alten Duarkire, und peinigten ihre Wirlhe aufs
nene. Mehrere dieſer Horden, ſind auf dieſe Art, binnen
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rum ſchlugen.

Wänden hinauf liefen.

wenig Tagen fünf bis ſechsmal in der Stadt geweſen.
Vorzüglich wurde die Burgſtraße, die Gotthardsgaſſe, der

Marckt und der Roßmarxckt, von dieſer Schandbande ge
plagt, hier fielen e allemal zuerſt ein, indeſſen in den
abgelegenen Straßen faſt nicht ein Mann war da in
Gegentheil in manchen Hauſe in obigen Straßen 50 und
mehrere dieſer Kangallien lagen. Vorzüglich ſchrecklich
wären die Tage von Charfreytag, bis zum erſten Oſter

feyertag, wo die Noth alle Gränzen überſtig. Damals
hatte Satangs, die Hölle über Merſeburg ausgeſchüttet.
Mehrern Bürgern, wurden Uhren, Geldbeuntel, Tobacks
pfeifen uſw. genommen. Jch ſelbſt bekam eine Tracht
Prügel, da ich meine Tobackspfeife nicht gleich gutwillig
hingeben wollte. Schreckliche Requiſitionen an Tuch,
Leinwand, Leder, Stieſfeln uſw. wurden gemacht. So wie
überhaupt alles ohne Geld geholt (53) wurde. Die Ofizier
waren oft noch ſchlimmer wie die Gemeinen. Prinz Mo
tatuf, gloreichen Andenckens, welcher bey der Gräfin Zech
in der Altenburg in Quartier lag, koſtet dieſer in einen
Tag über 400 Rth. Derſelbe lies den Verwalter in Bedra
halbtodt ſchlagen, welche Ehre vielen Andern noch wieder
fahren iſt. Mein Vetter der Kürſchner Hohl, wurde da
mals von einen Koſacken unterwegs angehalten, und mit
den gewöhnlichen, „Kum Kamerad!“ zum Prinzen ge
ſchleppt. Hohle, welcher nicht wußte, was man mit ihm
vorhatte; erſchrack heftig, als der Koſack einen Stock
ſuchte. mit welchen ihn derſelbe aber begreiflich machen
wollte daß er Geigen ſollte. Da alles Proteſtzren, daß
er nie eine Violine in die Hand genommen, nichts half;
erbot ſich Hohle endlich einen andern Virtuoſen an ſeine
Stelle zu ſchaffen. Als er unterwegs war, in Begleitung
des Koſacken ein Mitglied zu der Capelle des Prinzen zu
ſuchen; rief ihn ſeine Frau, da ihn der Weg eben bey
ſeinen Hauſe vorbey führte, ängſtlich zu: „Wo bleibſt du
aber, ich habe daß ganze Haus voll Einguartirung!“
„Ach Gott! ſagte Hohl mich hat der Prinz zum Geigen
gepreßt.“ (54) Dergl. Dumheiten und Mißgriffe, fielen
häufig vor. Hülfe war nirgends zu erlangen, da unſere
Obrigkeit ſelbſt vor Knutenhieben nicht ſicher war. Dieſes
Jnſtrument Knute oder Kantſchu genannt eine kurtze
lederne Peitſche] hatte ſich beh uns ſehr in Reſpeckt geſetzt.
Auf den Dörfern ging es noch tkoller her, ſo daß in man
chen Dorfe alle Einwohner davon gelaufen waren. Die
ſämmtlichen Fiſche in der ganzen Gegend wurden aufge
freſſen, ſo daß ſich oſt die Menſchen bey den Fiſchern da

ancher arme Mann, welcher zu Hauſe
vor ſich und ſeine Kinder, nicht den Biſſen Brod hatte,
mußte doch Rath ſchaffen, und ſollte er alles verſetzen;
um ſeiner Einguartirung des Tages drey bis viermal
Karpfen zu kochen: wollte er anders ohne Prügel weg
kommen. Mehrere Menſchen wurden vor Angſt und
Schrecken kranck. Läuſe hatte dieſe Rotte, daß ſie an den

Jch ſelbſt hatte einen, welcher
damit wie gepudert war. Durch ihr lüderliches Leben,
waren die mehreſten mit den Franzoſen angeſteckt. So

charf die Offiziere die (55) Trunckenheit der Gemeinen
beſtrafen ſo daß täglich Prügel ausgetheilt wurden, wo
von mancher 3 bis 400 erhielt, ſo ſahe man doch das Vieh
zeug wenig nüchtern. Sie ſuchten ſich gewöhnlich mit
kalten Waſſer zu helfen, welches ſie ſich Eimerweiſe über
den Kopf ſchütteten, um wieder nüchtern zu werden.
Unſere ruſſiſche Facktion ſchwebte bey alle dieſen doch in
Wonne, und empfing jeden neu ankommenden Koſagcken
pulck mit Janitſcharenmuſik, Vivat und Hurrageſchrei.
Vorzüglich zeichnete ſich der Jünger des Digconus der
Peruckier Seidemann bey dergl. Gelegenheiten aus, er
trug gewöhnlich eine Serviette an einen Nelckenſtab ge
bunden als Simbol, des Friedens vor den einrückenden
Truppen her. Unſer Adel feyerte das Feſt der Befreyhung
von Deutſchland in Verbindung mit den ruſſiſchen Offie
Kern auf eine glänzende Art, und beeiferte ſich dieſen
Fremdlingen das Leben ſo angenehm wie möglich zu
machen; wozu vorzüglich das ſchöne Geſchlecht viel bey
getragen haben ſoll.

Mexrckwürdig waren die Pferde der Koſacken, welche, ob
gleich ſo unanſehnlich, und von ihren Herren gar nicht
abgewartet. den dieſe bekümmerten ſich ſehr wenig um
dieſelben, ſte ſchütteken ihnen den Hafer hin welchen der
Hauswirth hatte holen müſſen: und damit war es abge

Der Oberſt Prendel ſoll viel davon
erzählen können ſagt die hieſtge Oronic scandaleuse. (56)
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than. Dieſe Pferde waren bey alle dieſen doch ſo voll
Muth, daß ſie ſich öfters die Adern aufgebiſſen; ſo daß
d in Blute ſchwammen. Laufen konnten ſie wie
er Senfel
Da der größere Theil der Koſacken, vorzüglich die

Avantgarde unter den Oberſt Brendel, nicht einquar-
kieret wurde ſondern ſich auf den Straßen um her lagerten,
die Pferde an die Gewölbthüren und Fenſterladen ban
den, und kaum noch die Hausthüre frey ließen: ſo konnte
oft Wochen lang kein Gewölbe gebffnet werden, und in
den Straßen konnte man von Miſt und Unrath aller
Art nicht treken. Daß Eſſen vor dieſe Unholde mußte
durch die Bürger täglich dreymal auf den Marckt ge
liefert werden, wo ſich die Trägerinen mit ihren Hand
körben ſammelken, und in Reihe und Glied geſtellet wur
den wo ſie alsdann gewöhnlich einige Wachmeiſter
Koſacken übernahment, und an Ort und Stelle brachten

(57) Sobald wie nun die Rathhausglocke lvon Jan
Hagel, Freßglocke genannt erſchallte, eillte die ganze
Stadt, mit ſo vielen wunderbar verſchiedenen, Eßluſt und
oft auch Eckel erregenten Gerichten herbey; daß die Gäſte
trotz ihrer Freßbegierde öfters nicht wußten; wo ſie damit
hin ſollten. Das verſammelte Volck, welches in zahl
reicher Menge, dieſer offenen Tafel mit beywohnte, welche
auf der Erde, auf den erſten beſten Miſthaufen gehalten
würde hatte ſeine Freude über die Gewandheit der Gäſte,
die Alles mit den Fingern zu ſich nahmen. Vorzüglich
gefiel ihr Schmaßen und Rülpſen den Publikum. Nach
dem ſie den Magen gefüllt hatten, ſpühlten ſie mit den
edlen Schnapſe, welcher in Waſſerkannen befindlich war,
fleißich nach kreußten ſich dann unter brummenden Ge
bethen, zum Erſtaunen der Menge viel Tauſendmal: ſo
daß das Volck ihre Frömmigkeit nicht genug bewundern
konnte. Ich dencke immer noch an den lächſiſchen Haupt
man Mildner [genannt Mildner Friede welcher groß
mächtig auf ſeinen Stock geſtützt, und in der einen Hand,
den ruſſiſchen Dollmetſcher von Joachim in Leipzig
4 18 ein Tiſchgeſpräch mit den Koſacken zu unterhalten
ſuchte unterdeſſen ſich ſein Aufwärter, der Jnvalit Bor
nemann, aus den Speiſekorbe, hinter ſeinen Rücken güt
lich that; und erſchrocken die Brandeweinflaſche ſedesmal
wieder im Korb ſchob, welche er ſchon am (58) Mund ge
ſetzt hatte, ſo bald er ſahe das ſich Mildner Friede herum
drehen wollte.

Ohngeachtet manche ſpeeulative Köpfe unker den hieſigen
Einwohnern, ſich ſeikwärts ſchlichen, ſo bald ſie nicht beo
bachtet wurden und mit den Gedancken: „Selber Eſſen,
macht Fett.“ den Koſacken ihren Antheil entzogen: ſo
fehlte es doch ſehr ſelten, und oft blieb noch übrig. Die
Koſacken als gute Hauswirthe, füllten dieſe Ueberbleibſel
ſt in Papierdüten. Gurcken, Häringe, gebackne Pflau-
men, Sauerkraut uſw. Alles unter einander; ſo daß die
Brühe daran herunter lief Oft aber behielten ſie dieſelben
nebſt den Geſchirr, zum Leidweſen des weiblichen Pub
likums, welche ängſtlich umher liefen, und nicht wußten,
wie ſie ihre Schüſſeln und Teller wieder bekommen ſollten.
Beh aller dieſer Noth ſchwebte unſer Adel doch ſtets in
Wonne. Dieſe Menſchen, welche ſtets das Wort Patrio-

tismus im Münde, doch wie etwas zu den allgemeinen
Laſten mit beytragen, ſind dieſesmal wie immer von aller
Einquartirung befreyt: und lachen hämiſch bey denKlagert
der Bürger, welche in ihren Augen nichts als franzöſiſch
geſinnte Kanallien ſind.

M a 1818. den ken May. Wie ich das Vorher
gehende niederſchrieb, ſo glaubte ich nicht, daß unſere

Leiden noch größer werden könnten und doch wurden ſie
es, und zwar ſo gränzenlos, daß beſtimmt der größere

Theil der hieſigen Einwohner öfters den Tod vor dieſen
qual und angſtvollen Leben vorgezogen hätten.

Schon lange verbreiteten ſich drohende Gerüchte. Man
ſprach von bedeutenten franzöſ. Heeren, welche im Anzuge
nach Sachſen ſehn ſollten. So wie im Gegentheil auch
viel von der großen ruſſiſchen Armee geſprochen wurde,
welche in der Nähe von Dresden angekommen ſeyn ſollte
Den ten April wurde Lärm, es hätten ſich Franzoſen
beh Köſen gezeigt. Die hier liegenden Ruſſen machten
mehrere unruhige Bewegungen. Den 26ten und 27ten
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April ging eine bedeutende Menge ruſſiſche Kavallerie
hierdurch und zurück über die Saale, es war auch ein
Battallion ruſſiſche Jäger dabey, welche man auf leidige
Pferde geſetzt hatte um geſchwinder fort zu kommen, und
welche für Müdigkeit auf den Pferden eingeſchlafen waren.
Unter den Pferden bemerckte man mehrere die geſtochen
waren, und die noch bluteten. Auch hatte die eine ruſſiſche
Battrie reutenter Artellerie, eine Kannone weniger, als
wie das Vorigemal; wo ſie hierdurch gegangen. Den
ten April traffen auch die brendelſchen Koſacken (60)
hier ein, welche ſich von Eißleben hierher zurückgezogen
hatten. Den 28ten April, hörte man nach Halle zu eine
ſtarcke Kannonade den ganzen Tag, auch ſahe man nach

derſeblen Gegend mehrere Feuer. Die ruſſiſche Avant
garde unter Brendel, hatte dieſen Tag ein Gefecht mit den
Franzoſen bey Lauchſtädt und brachte mehrere Gefangene
und bleſſirte Franzoſen hier ein; zog ſich aber gegen Abend
über die Saale zurück, bis auf 300 Koſacken, welche vor
den Gotthardstor liegen blieben. Man hatte keine gewiſſe
Nachricht von Weißenfels, wo es hies, das die Franzoſen

eingerückt wären und die daſige Brücke abgebrennt hätten.
Schon den 26ten April waren etwa 100 Mann preußiſche
Ullanen hier angekommen, welche aber ſogleich weider nach
Leipzig marſchirten. Den 28ten April gegen Abend aber
kammen 2 Bataillons preußiſche Jnfanterie hier an,
größtentheils freywillige Jäger; wovon das eine Battallion
einquartiret wurde, und das Andere die Stadtthore be
ſetzte. Dieſe Preußen, waren lauter ſchöne gebildete junge
Männer der Kern des preußiſchen Stagts; über welche
auch nicht eine Klage geführt wurde. Auch trafen ohn
gefähr 50 Mann von der neu errichteten ruſſiſch ſächſiſchen
Freypartie hier ein, zuſammen geſetzt aus allen Zungen
und Sprachen: wie am erſten Pfingſttage (61) mehren
theils Kinder: welche hier auf Unkoſten der Stadt ge
kleidet und exereiret werden ſollten. Man requirirte vor
dieſelben Tuch, Leinwand Pulver uſw. da man keine
Kugeln hatte ſollten ſie mit Schrote ſchießen.

(Fortſetzung folgt.)

Erläuterungen
zu vier Merſeburger Biſchofsmünzen

in der Verſammlung am 16. 1. 1913.

Jm Anſchluß an die in Nr. 9 des Monatsblattes ge
machten Mitteilungen ſeien noch einige Exemplare Mer
ſeburger Münzen vorgeführt, die der Verein für Heimat
kunde erworben hat. Da in dem erwähnten Artikel be
reits ausführlich über die Merſeburger Pfennige, ihren
Feingehalt und ihr Gepräge berichtet worden iſt, ſo mögen
hier einige Erläuterungen genügen.

Als älteſte bekannte Merſeburger Münze iſt ein
Denar anzuſehen, der um die Wende des 11. Jahrhunderts
entſtanden ſein mag. Auf der Vorderſeite befindet ſich
das Bruſtbild des Biſchofs mit Krummſtab und Palmen
zweig (ein typiſches Merſeburger Gepräge), auf der Rück
e das Stiftskreuz über doppeltem Bogen zwiſchen zwei
Türmen.

Das Gepräge won drei anderen Münzen iſt nicht ſo
leicht, wenigſtens zum Teil, zu erkennen; dies hat ſeinen
Grund darin, daß bei dieſen Münzen, den ſogen. Halb
braktegten, das Gepräge der einen Seite durch die Prä
gung der anderen Seite wieder zerſtört wurde.
Auf der Vorderſeite befindet ſich wieder das Bruſt

bild des Biſchofs mit Reichsapfel, auf der Rückſeite eine
Anſicht des Vomes (Weſtfront), nämlich doppelter Giebel
zwiſchen zwei Türmen. Das Gepräge dieſer drei Münzen
iſt faſt gleich nur auf der einen iſt der Giebel mit dem
Stiftskreuz geſchmückt. Die Entſtehung iſt in den An
fang des 12. Jahrhunderts zu verlegen, etwa zur Zeit
der Biſchöfe Albuin oder Arnold.

Was die Technik der Prägung anbetrifft, ſo kann man
ſagen, daß dieſe Münzen wertvolle Uberbleibſel mittel
alterlicher Kleinkunſt ſind. Gerhardt.
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Seit Oktober 1912 ſandten
Geſchenke ein:

für unſere Sammlungen

A. Geſchichtliche.
Gemeinde Blöſien: Uniformreſte, HKnöpfe, Tonpfeife

aus Soldatengräbern. Karl Frank: Kurſächſiſches Kaſſen
billet v. 1778. Ludw. Höpke. Denkmünge v. 15,/6. 12
Frl. König: 7? Anſichten von Dom und Stadt Merſeburg
(Photographien). Fr. Herfurth:. Kaiſer und Kronprinz in
Huſarenuniform. W. Mettin: 2 Feld flaſchen und Münzen
aus den Feldzügen 1866 und 70. Geſchw. Schladitz. 2
Feuereimer. Frl. Görling: 1 Silberbrakteat. Frl. Scha
der: 1 Meſſingbrille. Heinr. Steckner: 2 Silhouetten.
O. Schröter gravierte Flaſche und Porzellanbecken.
W. Kittler: 2 Helmbüſche der Merſeburger Schützengilde.

B. Vorgeſchichtliche und Petrefakten.
Osk. Steckner: 1 Tonnäpfchen. Menzel-Lauchſtedt: 1

Tonlampe. Heinr. Steckner: Feuerſteinmeſſer, ornamen
tierte Gefäßſcherben, Septarien. Lehrer Thomas: I an
gebohrten Steinhammer. Küſter Lorenz Spinnwirtel.
W. Will: Tonbüchſe und PVetrefakten. Alb. Fehſe: orna
mentierte Bruchſtücke bronzezeitlicher Gefätßze. Schroedter
Beeſen: Windſchliffe. Lehrer Pretzien: Petrefakten von
Halberſtadt. A. Deiter: Backzahn v. Urſtier. Grube
Körbisdorf Unterkiefer vom Mammut.

C. Bücher und Schriften.
Küſter &orenz: Konzeſſion Merſeburg 1816. Derſelbe:

Paßkarte Merſeburg 1845. Wilh. Kittler: Gebetbuch
(St. Maximi) und Guſtav Adolph 1882. Lehrer Reu-
ſchert. Gedenkblatt, Thilo von Trotha. P. Witzel: Mer
ſeburger Kreisblätter. Schroedter-Beeſen: Kalender für
den Saalkreis 1913. Chriſt. Weiß: Steuerquittungsbuch,
Merſeburg 1826. Konſervator der Provinz Sachſen:
Handbuch für dieDenkmalspflege. Merſeb. Correſpondent:
Erinnerungsblatt an die Kaiſertage 1912. Lehrer Jlſe:
Herzog Chriſtians Poſtordnung von 1680, einen alten
Plan von Dresden.

Wir ſagen allen Gebern für ihr unſern Beſtrebungen
erwieſenes Jntereſſe beſten Dank und bitten gleichzeitig
alle Freunde in Stadt und Land, auch weiter unſere
Sammlungen zu bedenken, da die neuen Muſeumsräume
im Petrikloſter ſehr aufnahmefähig ſind.

Der Vorſtand des Vereins für Heimatkunde
in Merſeburg.

Tagesgeſchichtliche Ueberſicht für Fan. 1913.
7. Ernennung des Botſchafters in Rom von Jagow

zum Staatsſekretär des Auswärtigen Amtes. Nach
richten von Landentdeckungen der deutſchen Südpolar
expedition.

10.: Feſtnahme des ſeit acht Jahren geſuchten Raub
mörders Auguſt Sternickel in Ortwig.

17. Wahl des Miniſterpräſidenten Poincaré zum
Präſidenten der Republik Frankreich.

18.: Unfall des Militärluftſchiffes „Schütte-Lanz“ bei
Mahlsdorf.

21,: Admiral g. D. Friedrich v. Hollmann F. in Berlin.
23.: Sturz des türkiſchen Kabinetts durch die Jung-

türken unter Führung von Enver Bey der Kriegsminiſter
Naſim Paſcha wurde erſchoſſen.

25.: Der Flieger Bielovueitſch überflog den Simplon
in einer Höhe von 2000 Metern.

27.: Erzherzog Rainer, der Senior des Hauſes Habs
burg in Wien.

30.* Kündigung des Waffenſtillſtandes durch die Bal
kanverbündeten.

Beiträge
für das Monatsblatt, die dankbar angenommen werden,
ſind zu ſenden an Herrn Privatmann R. Ortmann,
Schmale Str. 17, Herrn Lehrer G. Pretzien, Thietmar
en 3, Herrn Oberlehrer Dr. W. Taube, Rovonſtr. 28,
ämtlich in Merſeburg.

Druck von Th. Röß ner, Merſeburg.




	Merseburger Korrespondent
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 42.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Colorchecker]
	Beilage zum „Merseburger Correspondent“. Nr. 42[.] Mittwoch den 19[.] Februar 1913. Erste Beilage.
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]

	Beilage zum „Merseburger Correspondent“. Nr. 42[.] Mittwoch den 19[.] Februar 1913. Zweite Beilage.
	[Seite 9]
	[Seite 10]

	Monatsblatt. Verein für Heimatkunde. e. V. Nr. 11.
	[Seite 41]
	Seite 42
	Seite 43
	Seite 44







